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V olksfreu nö
Tageszeitung für üas werktätige Volk Wtttelbaüens .

Sazeiie « : Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— Ji . Die ReNamezeil«
8.50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schlutz %9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Die Verhandlungen in Spa .
Dritte Sitzung.

WTB . Spa , 8. Juli . Die dritte Sitzung der Konferenz fand
gestern nachmittag um ^ 4 Uhr statt.

Darauf legte General von Serckt ausführlich den Plan
wegen Ablieferung des restlichen HeereSmaterialS
and der allmählichen Herabsetzung der Truppen -
itärke dar . Für die erstere gab er 1 Jahr , für die letztere

Jahr als Termin an . Er ging besonders auf die große Zahl
der noch in Deutschland befindlichen Gewehre ein, von denen
rechnungsgemäß noch beinahe 3 Millionen abzuliefern seien
und fast 2 Millionen keinen nachweislichen Verbleib hätten .
Die Verminderung der Reichswehr könne nur ganz allmählich
erfolgen . Sie solle bis zum 1 . Oktober 1920 auf 190 000 Mann ,
bis zum 1 . Januar 1921 auf 180 000 Mann , bis zum 1. April
1921 auf 160 000 Mann , bis zum 1 . Juli 1921 auf 130 000 Mann
und schließlich bis zum 1 . Oktober 1921 auf 100 000 Mann
durchgeführt werden. Entsprechend würde die Jnfanteriebri -
gadestärke reduziert und gewisse Hilfstruppen sch .eunigft aufge¬
löst werden. Für eine besondere Besprechung der militärischen
Sachverständigen stellte er noch eine Reihe von Wünschen zur
leichteren Verwaltung des Truppenrestes an , die weder zahlen¬
mäßig noch grundsätzlich dem Friedensvertrage widersprächen.

Lloyd George kritisierte die deutschen Vorschläge in län¬
gerer Rede. Die eigenen Angaben des Generals zeigten, wie
berechtigt sich diese Besorgnis der Alliierten vor dem gegenwär¬
tigen Zustand Deutschlands in militärischer Hinsicht sei, da jetzt
über die im Friedensvertrag zulässige Zahl hinaus noch 3 Mil¬
lionen Bewaffnete sich in Deutschland befänden. Das bedeute
eme beständige Bedrohung, nicht nur der deutschen Regierung
selbst, sondern aller Nachbarstaaten mit bolschewistischen Angrif¬
fen . Er begreife nicht, wie die deutsche Regierung da¬
ran denken könne , solche Zustände auch nur 6 Wochen geschweige
denn IX Jahr bei sich zu dulden. Sie könne jetzt eine Probe
ihrer Macht geben. Die geforderte Verlängerung der Frist
gehe weit über das notwendige Maß hinaus . Ucbrigens schlug
Llovd George vor, daß die militärischen Sachverständigen
der beiden Parteien sich über die im einzelnen abweichenden
Ziffern betreffend des Heeresmaterials , sowie über die Durch¬
führung der Klauseln der Marine - und der Luftflotte sofort
verhandeln sollten und daß die Leiter der alliierten Delegatio-
»en mit ihren militärischen Hauptsachverständigendie Vorschläge
der deutschen Delegation beraten sollten . Morgen mittag 12 Uhr
würde dann die endgültige Antwort auf die Vorschläge erteilt
werden.

Stach der Sitzung traten 'vfort die militärischen Sach ,
die Beratungen der Alliierten Dislokationskarten für die Hee¬
resstärke von 200 000 Mann und für 100 000 Mann übergab,
wurde die Sitzung um 6 .46 Uhr geschloffen und die nächste Sit¬
zung auf Donnerstag mittag anberaumt .

Nach der Sitzung trat sofort die militärischen Sach »
verständigen zu der vorgeschlagenen und deutscherseits an¬
genommenen Besprechung zusammen. Dabei wurde über die
Ziffern des Heeresmaterials eine Einigung erzielt.

WTB . Spa , 7. Juli . Zur Teilnahme an der Beratung
über die Kohlenfrage , die voraussichtlich bald beginnen
wird, sind von der deutschen Regierung als Sach¬
verständige folgende Herren nach Spa gebeten worden:
Herr StinneS , Geh. Rat Hilger , Geh . Rat Arnhold ,
Herr L ü b f e n , Herr H u e , Reichskolonialkommissar und Ge¬
neraldirektor Hongeter .

»

, Der Eindruck der Blätter vom gestrigen Tage in Spa ist
überwiegend der, daß es als ein Erfolg anzusehen ist, wenn eS
gelingt, die Verhandlungen in Gang zu bringen . Im »Ber¬
liner Lokalanzeiger " wird hervorgehoben, daß Mil¬
le r a n d sehr oft sich pessimistisch über die Ergebniffe der Kon¬
ferenz geäußert habe. Von der Regie Llovd Georges wird ge¬
sagt, sie sei raffiniert geschickt darauf eingestellt, vor den eigenen
Völkern den bisherigen Siegesglanz ungetrübt zu erhalten . —
Das »Berliner Tageblatt " sagt, die Diskussion über
die Entschädigungsfrage werde vermutlich am Freitag beginnen.
Auch nach diesem Blatte gehört der Erfolg des gestrigen Tages
dem deutschen Minister des Auswärtigen Dr . v. Simons . Er
habe in vollendeter Form und wie auch von alliierter Seite an¬
erkannt werde, mit großer Schlagfertigkeit den deutschen Stand¬
punkt vertreten .

Tenerungskyndgcbunqcn.
WTB . Königsberg, 7. Juli . Auf dem Markte wurden

beute früh eine Anzahl Berkaufsstände geplündert. Hie Ver¬
käufer wurden mißhandelt . Al8 die Menge auch ein
Schuhgeschäft zu plündern drohte, empfing sie ein starkes Auf¬
gebot der Sicherheitswehr mit Maschinengewehren und sicherte
die Straßen .

WTB . Berlin , 7. Juli . Auf dem P - tSdamer
Wochenmarkt kam es zu regelmäßigen Schlägereien zwischen
>en Werderschen Bauern und Käufern . Obst und Eier
wurden auf die Straße geworfen und den Bauern über die
Köpfe geschüttet .

BC . Offenburg , 7. Juli . Am Dienstag abend fand
hier eine Kundgebung der sozialistischen Parteien gegen die
)ohen Lebensmittel- und Kleiderpreife und gegen den Ivprozen-
tigen Steuerabzug statt. Die Geschäftsinhaber Offenburgs
wurden aufgefordert , innerhalb 3 Tagen zu erklären, ob sie
einen öOprozentiqen Abschlag auf sämtliche Preise genehmigen.
Falls keine befriedigende Antwort erfolge , könne das Gewrrk-
schastskartcll keine Garantie für ruhiüe Auseinandersetzungen
Übernehmen.

BE . Ettlingen , 5. Juli . Das Publikum hatte auf dem
heutigen Wochenmarkte sich geweigert, die von den Verkäufern
geforderten Preise zu bezahlet . Die Polizei sebte nun die Ver¬
kaufspreise entsprechend herab. Als verschiedene Händler dann
mit ihren Waren abziehen wollten, wurden sie zum Verkaufe
gezwungen.

Abba « der Preise .
Konstanz, 7. Juli . Aus dem größten Teil der Gemein¬

den der Bodenseegegend , wie auch aus dem Bezirk
Waldshut und Säckingen und einer Reihe Schwarz-
waldgemeinden liegen Meldungen vor, wonach sich die
Landwirte bereit erklärten, den Liter Milch fiir eine
Mark bis 1.20 Mk . abzugeben.

Werthrim , 7. Juli . Eine Aussprache zwischen Vertre¬
tern der Erzeuger und der Verbraucher führte zu der Eini¬
gung, daß der Erzeugerpreis fiir ein Ei auf 1 Mk. der Ver¬
kaufspreis fiir Milch auf 1 .40 Mk . , der Einkaufspreis für
ein Pfund Fleisch Lebendgeicht auf 3—3 .50 Mk . festge¬
setzt wurde. Zum Kartoffelpreis war man allgemein der
Ansicht, daß der vom Reichsernährungsministerium in Aus¬
sicht genommene Höchstpreis von 25 Mk. nicht in Frage
kommen könne.

Tauberbischofsheim, 7. Juli . Die für den hiesigen Be¬
zirk von' den Organisationen des Bauern st andeS und
des kaufmännischen und gewerblichen Mit¬
telstandes gebildete Lebensmittelansgleichstelle beschloß
den Preis für den 3-Pfirnd>Brotlaib auf 2.50 Mk ., für ein
Pfund Fleisch auf 5 .80 Mk . und fiir Zucker auf 1 .60 Mk.
festzusetzen. Der Erzeugerpreis für Milch beträgt 1 .30 Mk.
Der Kartoffelpreis wird festgesetzt , sobald sich das Ergebnis
der neuen Ernte übersehen läßt . Der Erzeugerpreis soll
sich zwischen 10 und 15 Mk . bewegen. Die Ausgleichsstelle
hat einen Aufruf an die Landwirte gerichtet, durch Schaf-
fiing örtlicher Kontrollen aus Kreisen der Erzeuger und
Verbraucher dem Hamsterunwesen und dem Schleichhandel
entgegenzutreten.

Radolfzell, 6. Juli . Der hiesige Dauernverein beschloß ,
den . Liter Milch ebenfalls -sür 1 .20 Mk. abzugeben .

Proteststreik gegen de» Steuerabzug .
WTB . Magdeburg , 7. Juii . Die Pressestelle des Oberpräsi¬

diums meldet, nn Gegensatz zu den gestern in Halle gefaßten Be -
schlüffen der Betriebsräte und der Gewerkschaslsfiinktronäre der
Unabhängigen, wegen des Steuerabzuges nicht in den General¬
streik zu treten , brachten kommunistisch: Elemente sämtliche Gru¬
ben des Geiseltaies sMer ' eburg , Weißenfets) mit Ausnahme der
Cäciliengrube zum Stillstand . Hier wurde als besonderer Grund
der Steuerabzug angegeben.

Internationale Vereinigung für gesetzlichen
Arbciterschutz .

WTB . Basel, 7 . Juli . Tie achte Telegiertenversammlung
der Internationalen Vereinigung für gesetzlichen Ärveiterschutz
wurde gestern vormittag durch Nationalrat Wull 'chleger eröffnet.
Erschienen sind 30 Delegierte von den Regierungen aller Länder
und Sektionen, auch ein Verlreter des Heiligen Stuhles und des
Arbeiteramtes des Völkerbundes in Genf. Ein Belgier wünschte
von der deutschen Delegation eine Erklärung , daß sie ihre feind¬
liche Gesinnung wechsele, da ohne ein solches Bekenntnis eine
Zusammenarbeit unmöglich ' ei . Namens der deutschen Sektion
lehnte Professor Franckc eine solche Erllärung ab , da die Sektion
niemals Politik getrieben habe . Präsident Wullschleger mahnte
in würdigen Worten zur Versöhnung und Zusammenarbeit. Ein¬
stimmig gab man die Zusicherung , a s reorganisierte Vereinigung
mit dem Völkerbunde zusammen wirken zu wollen . Es wurden
drei vorbereitende Kommissionen gebildet .

Der Friede mit Oesterreich .
WTB . Paris , 7. Juli . Ter Botschafterrat hat

gestern beschlossen , daß der Austausch der RatifikatiouSur-
kunden mit Oesterreich am 16. Juli stattfinden soll . Er hat
ferner de Antrag , die Volksabstimmungim Bezirke Teschen
vorzunehmen, abgelehnt.

15552 OOC M . M Mitteln der Stadt Karlsruhe
für Wohnullgsbauteu.

In einer Vorlage an den Bürgerausschuß fordert der
Stadlrat die Bewilligung eines Kredits von rund 7 320 000 Ji
für Wohnungsbauten . Der Betrag soll aus Anlehens¬
mitteln bestritten und folgendermaßen verteilt werden: Mrc -
ter - und Bauverein 362833 Ji , Gartenstadt Rüp¬
purr 4 062 440 JI , Garten st adt Grünwinkel
i 019 020 Ji , Handwerker - Baugenossenschaft
1 885 785 Ji .

In einer weiteren Vorlage werden 4 408 500 Ji als Nach¬
tragskredit für Wohnungsbauten 1919/20 angefordert.
Diese Summe entstand infolge Ileberschreitung der Kosten für
die seit Rov.ember 1918 erstellten bezw . begonnenen Wohnhäuser,
sowie Einbauten von Wohnungen in Kasernen und Notwoh¬
nungen . Der Betrag würde ' sich eigentlich auf 6 093 500 Ji be¬
laufen , es gehen jedoch aus nichtverwendeten früheren Krediten
1686 000 Ji ab, sodaß 4 403 500 Ji sich als notwendig .erweisen.

Ferner soll der Bürgerausschuß zur Erwerbung von Grund¬
stücken mit unvollendeten Privat -WohnnngSbauten 138 000 Ji
bewilligen. Der Betrag ist aus Mitteln des vom Bürgerausschuß jin seiner Sitzung vom 23 . Januar bewilligten Fonds von i
500 000 <M zu entrahmen und der Fond um obige Summe aus |
AnlehenSmitteln wieder zu ergänzen. i

Bon K. Höltermann - Magdeburg.
Die Noten der Entente , welche die Verminderung

der Reichswehr auf 100 000 Mann und die Auf¬
lösung der Sicherheitspolizei fordern, beschäf¬
tigen die Presse aller Richtungen und machen der Regierung
viel Sorge .

Am einfachsten „ lösen " die Unabhängigen und
Kommuni st en das Problem , indem sie kurzweg die
Durchführung der Forderungen verlangen. Die Rechte
ist ebenso einig in der glatten Ablehnung.

Beide „Lösungen" sind unmöglich . Die Gründe
liegen klar zu Tage . Einmal hat die Entente die Wacht ,
die Auflösung zu erzwingen und zum anderen erscheint
die glatte Auflösung der Reichswehr und Sicherheitspolizei
in den festgesetzten Fristen ohne schwere inneren Erschüt¬
terungen ausgeschlossen . Das Bestehen der in ihrem'Kerne republikanisch zuverlässigen Sicherheitswehr in ihrer
heutigen Organisation ist für die deutsche Republik eine
Lebensnotwendigkeit . Das muß der Entente klar
gemacht werden.

Mit der Verminderung der Reichswehr auf 100000
Mann müssen wir uns abfinden und können es auch ,
ohne daß die Erhaltung des inneren Friedens Schaden
leidet .

Schwierigkeiten macht nur das Problem der Unterbrin¬
gung und der Existenzsicherung von 100 000 jungen
Männern . Reichswehrminister Geßler hat auf diese
Schwierigkeiten sofort hingewiesen . Er hat verhältnismäßig
bald erkannt, daß die ganze Militär - und Auslösungsfrage
in der Hauptsache eine Existenzfrage ist.

Es bleibt nur ein Weg : Die zu entlassenden Soldaten
müssen im Wirtschaftsleben untergebracht werden .
Das ist aber ohne tatkräftige Mitarbeit der Arbeiter nicht
möglich. Tie Arbeiter in ihrer Gesamtheit müssen sich be¬
reit erklären, den eristenzlos werdenden Soldaten den
Uebergang ins Wirtschaftsleben zu erleichtern und zu sichern .

Bisher haben vielfach die Arbeiter das Gegenteil
getan und Reichswehrangehörigen die Rückkehr ins Berufs¬
leben geradezu unmöglich gemacht. Der Boykottbe-
fchlnß gegen Angehörige der Wehrmacht war einer der
dümmsten und kurzsichtig st en Streiche der
Ueberradikalen. Damit haben sie sich die Reichswehrsol¬
daten zu den erbittertsten Feinden gemacht und sie den
Freikorpswehren geradezu in die Arme getrieben .

Alle Arbeiterparteien , Gewerkschastsorganisationen , Be¬
triebsräte nsw . sollten als erste Maßregel zur Auflösung der
Freikorps nsw . eine allgemeine Amnestie für die zu entlas¬
senden Soldaten beschließen und mit ihre tatsächliche Durch¬
führung mit aller Strenge achten . Als Gegenlei st ung
kann von der Regierung gleichgültig wie sie heißt, eine all¬
gemeine politische Amnestie verlangt werden . Die Verfol -
ounq von wirklichen Verbrechern dürfte dadurch natürlich
nicht berührt werden.

Mit der blanken Glattrechnung allein ist aber noch nicht
viel getan. Das wäre nur die Voraussetzung für die
Unterbringung und Existenzsicherung der Opfer des Frie¬
densvertrages .

Die Aufgabe ist durchaus nicht zu schwer . Als ausfüh¬
rende Organe stehen die Arbeitsgemeinschaften der Gewerk-
schasts- und Nnternehmerverbände zur Verfügung. Diesen
müßte die Aufgabe übertragen werden in kürzester Frist
alle zu entlassenden Soldaten und Offiziere im Wirtschafts¬
leben unterzubringen . Die Mehrzahl davon sind junge
Männer ohne eigentlichen Beruf , die in einem Alter stehen,
in dem sie noch einen Beruf erlernen können . Für
immer kann sie die Arbeiterschaft gewinnen, wenn sie ent¬
schlossen und mit Verständnis ihnen dabei behilflich ist . Für
die große Mehrzahl der Offiziere ließe sich ebenfalls
eine ihren Lebensbedürfnissen entsprechende Existenz finden .
Auch diesen Männern dürste die Arbeiterschaft nicht von
vornherein mit Feindschaft begegnen — was nebenbei ge¬
sagt — durch und durch unsozialistisch wäre, . genau
so wie der unglückselige Bovkottbeschluß unsozialistisch ge¬
dacht war . In tiefstem Sinne ist die Auflösung der sozia-
listenfeindlichcn und konterrevolutionären Formationen
eine SozialificrnngSfragc , die nur mit sozialistischen Mit¬
teln gelöst werden kann.

Die Belastung des Wirtschaftslebens in der gegenwär -
tiaen Krise wäre sicherlich schwer. Viel verheerender wirkt
aber der kleinste Putsch . Man denke nur an die Folgen
des Kapp-Putsches, der mit 8000 Mann gemacht wurde und
zu dessen Niederschlagung ein achttägiger Generalstreik not¬
wendig war . Die reibungslose Auflösung der überflüssigen
Formationen ist aber eine für die Nemblik so wichtige und
für die ruhige Weiterentwicklung des deutschen Wirtschafts¬
lebens 10 entscheidende Frage , daß alle Bedenklichkeiten ge,
ring erscheinen .

Die Mittel der vrodukfivcn Erwerbslosenfiirsorge kön¬
nen nirgends produktiver verwendet werden , als zur Unter¬
st '" ' una von Soldaten und Offizieren, die ins Wirtschafts¬
leben cinaealiedert werden sollen . Wertvolle Dienste kön¬
nen dabei die wirtschaftlichen Vereinigungen
der Soldaten und Offiziere leisten . . Wenn bic(Mittel nicht ^ . .sreichen , kann das Reich eingreifen, indem!
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rs den Soldaten noch für längere Zeit — für Lehrzweck~ die militärischen Gebührnisse weiter bezahlt . So sind' drese Gelder sicher besser angewendet, als wenn noch wei¬terhin Formationen damit unterhalten werden müßten, dievon den Feinden der Republik gar zu leicht mißbraucht

, werden könnten.
, Sichert den Soldaten die Existenz besser als bis¬her und sie werden aus Fe i n d e n der Republik zu ihrenbesten Freunden . Unsere Junker und Junker -
Genossen hatten besser begriffen, wie man Soldaten für
sich gewinnt. Sie gaben ihnen auf ihren Gütern reichlichBrot und nahmen ihnen die Existenzsorgen und die Sol¬daten waren bereit, für sie ihr Leben einzusetzen. An dem
Auflösungsproblem, das vielleicht das Problem der Repu-
blik und der Einheit Deutschlands ist, läßt sich die Wahrheitdes Satzes erweisen , daß es der sozialistischen Arbeiterschaftmöglich ist, Todfeinde des Sozialismus zu fer¬nen Freunden zu machen, wenn,sie sozialistischhandelt.

Tonnerstag , de« 8. Juli IW . Seite L

polttlsche Ueberstcht.
'

Ein Verfolgter .
TLinksradikale , die verfolgt werden, kommen nicht weit.Selbst wenn sie gar nicht der Verfolgung za crmiruen suchen,werden sie schon nach wenigen Minuten „ bei einem Fluchtver¬

such" erschossen. Anders reaktionäre Aufrührer , gegen die ein
Steckbrief erlassen ist. Entweder, dis Flucht gelingt ihnen tadel-los wie Kapp und Lüttwitz, oder aber sie machen nicht einmalden Versuch zu entfliehen und können trotzdem nicht gefunden

^werden. Der angeblich steckbrieflich verfolgte Oberst Bauer fanddie Muse, eine Broschüre über den Kapp-Putsch zu schreibenund verlegen zu lassen , mitten auf der „Flucht" vor der, ach, sofindigen Polizei . Ein noch weit genialerer Flüchtling aber istder Hauptmann Pfeffer , der famose Begründer deS Front -Bundes , von dem uns jüngst durch den ReichSwehrmmister
Gehler versichert wurde, daß er sich seine Verhaftung nur durchdie Flucht entzogen habe. Dieser Mann bringt auf seinerFlucht noch ganz andere Kunststücke fertig als Oberst Bauer .Er schreibt nicht nur , während er flieht, sondern er organisiertim Fliehen eine neue Verschwörung gegen die Republik, sam¬melt Truppen , knüpft Verbindungen an — alles fliehend, da er
ja doch steckbrieflich verfolgt wird — und läuft trotz alledem
nicht Gefahr , bei seiner nun schon monatelang dauernden Fluchtvon irgend einem Bewaffneten behelligt, geschweige denn er¬
schaffen zu werden.

Dieser König aller Flüchtlinge bekommt eS fertig , in der
„ Essener Allgemeinen Zeitung " vom LS. Juni folgendes Inserat
zu erlaffen :

Freikorps Pfeffer .
Ehemalige Angehörige, die einen Anspruch auf Verleihungdes Bataillonkreuzes zu haben glauben, wollen sich unter ge¬nauer Angabe ihrer jetzigen Adresse und ihrer damaligen Kom¬

pagnie wenden an Pfeffer , Paderborn (Westfalen), postlag .DaS ist natürlich nichts weiter als ein plumper Versuch ,die Adressen sämtlicher Angehörigen des aufgelösten Freikorps
zu erlangen und dieses auf Umwegen wieder zu sammeln.Aber nicht nur sein aufgelöstes Freikorps, sondern auch den ver¬
botenen Frontbund sucht Herr Hauptmann Pfeffer wieder zu¬
sammen zu bekommen . Er hat in Paderborn im Hotel Löffel-mann eine Zentralstelle eingerichtet, wo er ganz ungestört auS
und eingeht. An die Ortsgruppen des Bundes find in den
letzten Tagen neue Anweisungen ergangen , in denen trotz deS
bestehenden Verbots zu endlicher Arbeit aufgefordert wird. Mm,
rechnet auf die baldige Aufhebung des Verbotes durch die neue
Regierung . In der Anweisung heißt es nach Angabe der „Frei
heit" wörtlich :

„Bis dahin soll zu keinerlei Handlung aufgefodert wer¬
den, die irgendwie strafbar sein könnte . Offizielle Mitglieder¬
listen werden bis dahin nicht geführt Beiträge werden nicht
erhoben. Es bleibt auch noch so Arbeit genug für die kurze
Spanne Zeit übrig : Aufklärung, mündliche Aufklärung!
Aussprache, .Besprechung, Sammlung von Wünschen aller
Art ! Vorbereitung und Ueberlegung alle? Nötige, damit am
Tage unserer Wiederanerkennung die Berufsvertretung der
Truppen , möglichst auch schon ganze Landesgruppen mit einem
Schlage fix und fertig dasteht."

ES sind dann noch besondere Richtlinien aufgestdllt worden,vor allem für Pommern , wo die auf den Gütern einquartiertenBaltikumer samt und sonders mit dem Front -Bund in Be¬
ziehungen stehen .

All dieses geschieht unter der Leitung eines Mannes , der
angeblich steckbrieflich verfolgt wird und feine neue Tätigkeit

verstößt obendrein gegen die Verordnung des ReichSwehrmini-fiers Getzler, die mit ZuchthäuS bis zjeyn Jahren den >enigenbedroht, der die Auflösung der Freikorps zu Hintertreiben sucht.Herr Getzler hat diese Verordnung noch als Minister der Re¬
gierung Hermann Müller erlassen, aber er wird doch wohl auchnoch als Minister des Kabinetts Fehrenbach auf ihre BefolgungWert legen?
Angriffe gegen de» württemdergischeu Minister

des Inner «.
Stuttgart , 7. Juli . Die sozialdemokratische „Schwöb .

Tagwacht" wendet sich gegen das weitere Verbleiben des der
Zentrumspartei angehörenden Ministers Graf , des bisheri¬
gen ErnÄhrungsimnistrrS , jetziger Minister öe? June .n , in
der VürfleMbekgifchen Regierung . Sie bezichtigt ihn der
bewußten Unwahrheit bei seinen letzten Amtshandlungenund bezeichnet ihn als den Hauptschuldigen der LrbeiiS -
mittelnnnchcn rn Württemberg.

Unabhängig « Wiirdelosiqke.t.
Gelegentlich deS Danziger Hasenarbeiterstreiks haben

abhängige Mitglieder der Kommission der Hafenarbeiter , die
die Verhandlungen mit Oberkommiffar Tower führten , von dem
Obrrkommiffar den Ersatz der Danziger Sicherheitswehr durch
englische Soldaten zur Bewachung des HafenS gefordert.Bon de» englischen Obrrkommiffar Tower muhten sie sich sagen
laffrn, datz er für solchen Sklaveckstnn kein 8er .
ständniS mehr besitze. Er fragte sie, ob sirdenn keine
Scham besähen , nicht dir Schmach des ZustandeS zu fühlen,den sie von ihm forderten . Dies alles machte auf die Danziger
unabhängigen Führer keinen Eindruck . Sie erklärten, sie wür .
den in der fremdländischen Bewachung keine Erniedrigung sehen .
DaS fei höchstens Sache deS Staates Kommentar überflüssig.

Di « Milchversorgung der Städte .
Von besonders sachverständiger Seite wird den „P . P . N."

geschrieben :
Die in letzter Zeit on Schärfe zunehmenden Angriffe gegendie die Städte mit Milch verso 'genden Landwirte lassen in vie¬

len Fällen , von einigen nicht unberechtigten Kritiken abgesehen,die rechte Einsicht in die zur Zeit bestehenden Schwierigkeitender Milcherzeugung vermissen. Bei Beurteilung der Sachlage
dürfen folgende Tatsachen nicht unbeachtet bleiben : :

Die sich aus der Erfüllung deL FriedenkvertrageS er¬
gebende Virhablieferung an den Feindbund zwingt uns , geradedir besten und leistungsfähigsten Milchtiere abzuliefern, die im
jetzigen hochtragenden oder frischmilchenden Zustande die Milch¬
versorgung für die nächsten Monate sicher zu stellen hatten . So
mußte einzelnen Lieferungskreisen , zum Teil sogar im
dichtbevölkerten Jndustriebezirk ein Abgabesoll von 800 sind mehr
Milchtieren auferlegt werden. Schätzungsweise wird hierdurchder versorgungsberechtigten Bevölkerung eines Kreises ein«
wöchentliche Milchmenge von rund 20 000Liter ent¬
zogen ! Dazu kommt ein zweites : In . weiten Teilendes Rei¬
ches, zumal im Westen und Süden , herrscht zur Zeit die M a u l-
und Klauenseuche in einer besonders schweren Form und
fordert zahlreiche Opfer . Die von der Seuche befallenen Milch¬tiere gehen, sofern sie nicht gar erliegen, in ihren Milcherträgen
ganz bedeutend zurück, in vielen Fällen versiegt die Milch voll -
kommen . Neben dem Mangel an Kraftfutter kommt die zumTeil ungenügende Pflege und Wartung der Tiere hinzu.

Gegen Mißstände bei der Milchablieferung wird von den
zuständigen Stellen mit allen Mitteln vorgegangen, und alles
getan, um - zum mindesten die Versorgung der Kranken und
Säuglinge in den Städten mit Vollmilch einiger¬
maßen sicher zu stellen. Dte Lösung dieser Aufgabe aber wird
erschwert durch Erhebung «von Beschuldigungen gegen die Ge¬
samtheit der Milcherzeuger: diese erscheinen in ihren unberech¬
tigten Verallgemeinerung nur geeignet, die städtische Bevölke¬
rung unnötig zu erregen und die Ablieferungsfreudigkeit der
Landwirte anstatt zu erhöhen zu lähmen.

Der belgische Sozialistenführer Hnhsmans
über den Völkerbund.

Basel, 7 . Juli . In einer Unterredung mit einem Vertreter
der „Basler Nachrichten " erklärte der belgische Führer der 2. In¬ternationale , Camille Huysmann , es bestehe zwischen den belgi¬
schen Sozialisten und den belgischen Rrgierungsmttgltrdrrn ein¬
schließlich des Ministerpräsidenten Tr la Croix Uebereinstim-
mung darin , daß der Völkerbund ohne Deutschlands Ausnahme
undenkbar sei. Die kleinen Völker hätten sich für den Völker¬bund jede erdenkliche Mühe gegeben , aber bevor sich die politischeSituation in England und Frankreich ändere, werde der Völker¬bund kaum zustande kommen können . Besonders in Frankreich
müsse sich die politische Lage erst gründlich andern . In England

liege die Sache günstiger, da außer der Labour Party auch bür¬
gerlich« Politiker wie Robert Cer «l und andere sich in einem demVölkerbunde günstigen Sinne auS'

prechen. Werde England ein.lenken , so muffe auch Frankreich folgen . HuySmanS gab nochein Urteil über die Haltung der unabhängigen Sozialdemokratenin Deutschland nach den Wahlen ab. HuySmans bezeichnete die
Politik der Unabhängigen als sehr ungeschickt . Die Weigerungder Unabhängigen, in eine Koalition mit den Mehrheitssozialistenund den wirklich demokratisch gesinnten bürgerlichen Kreisen ein.
zutreten , sei kindisch. Diese Zurückhaltung vor einer Zusammen»arbeit mit den bürgerlichen Kreisen habe keinen Zweck in de,
gegenwärtigen Lege Deutschlands. Angesichts des zu bewältigen,den Riesenprogramms könne sich Deutschland eine adrnteuer .
llchr Politik wie die der Unabhängigen nicht leisten . Das Un¬
glück der deutschen unabhängigen Sozialdemokraten sei, daß sie
keine einzige starke Persönlichkeit besäßen. Noch heute gelte das-
Wort Janres , der in Stuttgart zu Bebel gesagt hat, das Un¬
glück Deutschland- sei, daß er in der deutschen Politik keine Par .
lei der Mitte, , keß«« im wahren Sinne de» Wortes liberale Par¬tei gebe.

Sadtscher Landtag.
Abba« der Preise. — Fürsorge für Rentenempsävgee.

Sv. öffentliche Sitzung.
gr . Karlsruhe , 7. Juli 1920.

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 3.45 Uhr.
Auf eine kurze Anfrage deS Abg. Karl (D .Natl . ) bezüglichdes Neckarkanals teilt Arbeitsminister RLckert mit, daß geprüftwürde, ob entsprechend den Wünschen Heidelbergs ein linkS-

ufriger Kanal gebaut werden könnte und daß Wieblingen des¬
halb gut tun würde, sich mit Heidelberg zu verständigen.

Abba« der Preise.
Von sämtlichen Parteien de» HauseS ist ein Antrag eingg -

gangen, daß der zum Abbau der Zwangswirtschaft eingesetzteAusschuß sofort auch in die Beratung eintreten möge über die
Möglichkeit und Wege zum Abbau der Preise tu Industrie ,Handel, Gewerbe und Landwirtschaft. In der Folge davon
möge auch der Ausschuß dann auch die entsprechenden Mög¬
lichkeiten zu einem allmählichen Abbau der Löhne
prüfen . Der Ausschuß möge die entsprechenden geeigneten De -
schlöffe für daS Plenum vorbereiten.

Abg . Dr . Schofer (Zentr .) begründet d» soeben eingegan-
genen Antrag unter Hinweis auf die allgemeine Tatsache, daß '
die Preissteigerung ihren Höhepunkt überschritten hat. Es ,
müssen deshalb Mittel zum Abbau der Preise gefunden und die>
Konsequenzen nach allen Seiten gezogen werden, wenn wir nichts
schweren Erschütterungen entgegengehen wollen. Dieser Wvg^
muß jedoch ein gesetzlicher Weg sein .

Abg . Maier -Heidelberg (Soz .) :
Wir gingen bei dem AntZeg von den gleichen Gründen aus ,wie bei der Bildung der Ausschusses zum Abbau der Zwangs¬

wirtschaft. Der Abbau der Zwangswirtschaft ist jedoch nur
möglich, wenn der Bedarf der Bevölkerung sicher • .
gestellt wird. Nun müffen die Weg « gefunden werden, um!
diesem Ziele näher zu kommen. Wir glauben, daß dabei diejBerbraucherkammern wertvolle Dienste leisten können,!
wobei die Konsumenten verteten sind . Der Karlsruher Weg'
scheint unS nicht der richtige zu sein, um eine dauernde Ver¬
billigung der Bedarfsartikel zu bringen . Es muh auf g e f e tz »
lichem Wege durch Zusammenwirken beider Teile der richtige ,Weg gefunden werden.

Abg . Dr . Glöckner (Dem.) : Auch wir unterstützen den An¬
trag und wünschen , daß sich alle Teile der Verantwortung be¬
wußt find. Die Regierung muh alle Versuche einer mißleiteten
Menge, die Ruhe und Ordnung zu stören, entgegentreten.

Aba. Habermehl (D .Natl . ) schließt sich den Vorrednern an
und wünscht rasches Arbeiten der Kommission .

Der Antrag wird einstimmig angenommen.
Es folgt die Erledigung verschiedener Petitionen .

Fürsorge für Rentner und Rentenempfänger.
Abg . Eberhardt (Zentr . ) begründet den Asttrag seiner Frak¬tion auf weitgehende Fürsorge für diejenigen Kreise der Be¬

völkerung, welche, wie z. B . die Kleinrentner , die Pen -:
sionäre und di« Rentenempfänger au» sozialen Versicherungen»
nicht in der Lage sind , ihr kleines Einkommen entsprechend der
allgemeinen Verteuerung der ganzen Lebenshaltung zu erhöhen.

Abg . Rausch (Soz .) :
begründet den Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , di«
Regierung zu beauftragen , unter größter Beschleunigung bei
der Reichsregierung «ine wesentliche Erhöhung der Bezüge der
Invaliden -, Kranken-, Alter»-, Witwe» , und Waisenrente«»
«mpsänger zu beantragen , wobei die erhöhten Bezüge zu

Mer «Id Söhne.
Roman von Iwan Turgenjeff .

! 68 -
Anna Sergejewna fragte Basaroff unter anderein, was

er bei Kirsanoffs getan habe . Fast hätte er sein Tuell mit
Paul Petrowitsch erzählt, hielt aber an sich , indem er be¬
dachte, er könnte in den Verdacht kommen , er suche sich in¬
teressant zu machen, und so antwortete er nur , er habe -die
ganze Zeit gearbeitet.

„Und ich," versetzte Anna Sergejewna , „ich habe zuerst
Grillen gefangen Gott mag wissen warum : ja ich hatte so¬
gar vor, ms Ausland zu reisen : denken Sie nur ! . . . Aber
nach und nach verging mir der Spleen . Dann kam Ihr
Freund , Arkadi Nikolaitsch, und ich war bald wieder in mei¬
nem alten Gleis , in meiner wahren Rolle.

"
„In welcher Rolle, wenn man fragen darf?"
„In der Rolle der Tante , der Gouvernante , der Mutter
was Sie wollen . Apropos, wissen Sie „ daß ich lange

Ihre enge Freundschaft mit Arkadi Nikolaitsch nicht habe
begreifen können , ich fand ihn ziemlich unbedeutend. Aber"jetzt habe ich ilm besser kennen gelernt, und ich bin über¬
zeugt, daß er Geist hat . . . Und vor allem : er ist noch
lung , noch jung . . . und das sind wir beiden nicht mehr,
Eugen Wassilitsch.

"
! „Ist er in Ihrer Gegenwart immer noch so schüchtern?"
fragte Basaroff.
! „ War er etwa . . begann Anna Sergesewna , setzte
jedoch nach einigem Bedenken hinzu: „Er ist jetzt viel zu¬
traulicher, er spricht gern mit mir . Früher flob er mich.
Uebrigen muß ich gestehen, daß auch ich seine Gesellschaft
nicht suchte . Er und Katia sind jetzt warme Freunde .

"
K Basaroff wurde ungeduldig.

„Ohne Listen und uKiffe kann das Weib nun einmal
Nicht leben, " dachte er.
f „Sie behaupten, er hätte Sie geflohen " sagte er mit kal¬
tem Lächeln , aber vermutlich ist kein Geheimnis mehr für
Sie , daß er in Sie verliebt war?"
, „Wie ? Auch er? " rief Anna Sergesewna unwillkürlich.
<

'
: „ Auch er, " wiederbolte Basaroff mit einer respektvollen

Pxrbeuauna . möglich, daß .Sie daS nicht gewußt

haben und daß ich Ihnen also etwas ganz Neues erzähle ! "
Anna Sergejewna senkte die Augen.
„Sie irren sich , Eugen Wassilitsch," sagte sie.
„Das glaube ich nicht. Aber ich hätte wohl vielleicht bes¬

ser getan, von der Sache zu schweigen.
" — „Das wird dichin Zukunft lehren, die Heuchlerin zu spielen, " setzte er für

sich hinzu.
„Warum hätten Sie nicht davon reden sollen? Aber

ich glaube, daß Sie auch hierin einem vorübergehenden
Eindruck eine zu große Bedeutung beigelegt haben. Ich
fange an zu vermuten, daß Sie ein wenig zu übertreiben
lieben .

"
„Sprechen wir lieber von etwas anderem, Anna Ser¬

gejewna.
"

„Warum denn?" versetzte sie . Aber dieser Einwurf
hinderte sie nicht, dem Gespräch selbst eine andere Wendung
zu geben .

Obgleich sie selbst meinte, daß , wie sie zu ihm gesagt ,alles vergessen sei , so fühlte sie sich doch etwas unbehaglich in
Basaroffs Gesellschaft. Nicht bloß bei gleichgültigen Reden,
sondern sogar bei Scherzen empfand sie ein leichtes Gefübl
der Furcht. Ganz so unbesorgt plaudern und lachen die
Leute auf einem Damvfschiffe , auf dem Meere, just als ob
sie sich ans dem festen Lande befänden: aber es braucht nur
der kleinste ungünstige Zufall einzutreten, sich nur das min¬
deste Zeichen von irgend etwa? Ungewöhnlichem zu zeigen ,
und sofort ist cmf allen Gesichtern eine besondere Unruhe zu
lesen, die das beständige Bewußtsein einer beständigen Ge¬
fahr verrät .

Die Unterhaltung zwischen Anna Sergesewna und Ba¬
saroff dauerte nicht lange. Sie wurde immer nachdenklicher,
gab zerstreute Antworten und schlug ihm plötzlich vor. in
den Salon zu geben , wo sie die Fürstin und Katia fanden.

„Aber wo ist denn Arkadi Nikolaitsch?" fragte sie . Als
sie börte, daß er schon seit einer Stunde verschwunden sei ,
schickte sie nach ibm. Nachdem man ihn eine Zeitlang ge¬
sucht , fand man ihn im verborgensten Winkel des Gartens
auf einer Bank sitzen , das Kinn nachdenklich auf die Hände
oestützt. Es waren tiefe und ernste , aber keine trauriqen
Gedanken , denen er nachhing . Er wußte, daß Anna Ser¬

gejewna sich mit Basaroff allein befand, und empfand nicht
die mindeste Eifersucht : im Gegenteil, fein Gesicht zeigte eine
große Ruhe und Heiterkeit; er schien entschlossen etwas zutun , das ihn freute und zugleich in Verwunderung setzte.

26.
Der selige Odinzoff hatte die Neuerungen nicht leiben

mögen, war jedoch stets bereit gewesen, „den weisen Ein¬
gebungen eines geläuterten Geschmacks einigermaßen Rech-,nung zu tragen," und infolge dieser Geneigtheit zu Kon¬
zessionen hatte er im Garten zwischen den Treibhäusern und
dem Weiher, aus russischen Backsteinen eine Art griechischer
Säulenhalle erbauen lassen . Die Wand, welche den Hinter¬
grund dieser Säulenhalle oder Galerie bildete , war zur Auf¬
nahme von sechs Statuen bestimmt, welche Odinzoff sich au-
dem Auslande verschreiben wollte. Diese Statuen sollten
die Einsamkeit, das Schweigen, das Nachdenken , die Melan¬
cholie, die Scham und das Zartgefühl vorstellen . Eine von
ihnen, die Göttin des Schweigens, mit dem Finger auf den
Lippen, war angelangt und ausgestellt worden; aber an
demselben Tage hatten ihr die Dorfbuben die Nase abge¬
schlagen und obgleich ein Zimmermaler aus der Nachbar-'
schast sich anheischig gemacht , „ihr eine doppelt so schöne Nase ,als die frühere anznsetzen," so hatte Odinzoff sie doch fort-
nehmen und in die Ecke einer Dreschtenne stellen lassen , wo
sie lange Zeit blieb — zum großen Schrecken der abergläu¬
bischen Bäuerinnen .

Die Vorderseite der Säulenhalle war längst von dichtem
Gesträuch überwachsen : nur die Säulenkapitäle ragten noch
aus diesem undurchdringlichen Grün hervor. U .grer der
Halle selbst war es immer kühl ,

'eläst in de- ärgster. Mit¬
tagshitze . Anna Sergesewna liebte diesen Ort nicht , seit¬
dem sie dort eine Natter gesehen hatte ; aber Katia ging
sehr häufig bin und setzte sich auf eine große Steinb -rnk, die
nute: einer der Nischen angebracht war . Van Fc ' - che' nd tem Schatten nmaeken . las und arbeklev ' sie, oder
iiberließ sich jenem Geffibl vollkommener Ruhe, das wabr-
scheinlich jeder Mensch kennt und dessen Reiz darin besieht,stumm und fast mechanisch die Mächtigen, breiten Lebens¬
wogen zrr beobachten, die unaufhörlich in uns und itm uns
fluten. . . . (Fortsetzung folgt.)



Rr . 155. Donnerstag , den 8. Juli 192V. Eetre S.
Lasten deS Reiches gehen. Wenn die Frage auch Reichssache ist.
so müssen doch die einzelnen Staaten hier den Anstoß geben .
Wären bei der sozialen Versicherung von Anfang an höhere
Sätze eingesetzt worden, so wären wir heuvr nicht in dieser
Zwangslage . Bedauerlich ist es . daß man bis in den rKieg hinein
an der blamablen Bestimmung festhielt , daß der Altersrentner
7g Jahre alt sein muß . Dann wurde sie schließlich auf dar
6ö . Lebenssahr herabgesetzt. Heute müßte jedoch das 60 . Le¬
bensjahr eingesetzt werden . Vor allem erheischt auch die In¬
validenrente . speziell bei den Frauen , Verbesserung . Wie man
die . Waisenaussteuer " bei ihren minimalen Beträgen mit die¬
sem Namen benennen kann, ist mir heute noch schleierhaft. Bei
Krankheiten kommen die Rentenempfänger in die trostloseste
Lage. Pflicht aller Parteien ist es daher, unseren Antrag nach¬
drücklich zu unterstützen. Denn die Leute werden durch ihre
Notlage immer verbitterter . Auch politische Gründe verlangen
dahex die Annahme unsere - Antrags . Das Reich, als der Ver¬
treter der Versicherung, muß diese wesentliche Erhöhung der
Versicherung durchführen. An Stelle des ReichszuschnffeS von
50 Mk. muß dieses einige 100 Mk. Zuschuß geben. Denn die
Leute können nicht verhungern , weil das Reich keine Mittel hat.
DaS Reich mutz eben die Mittel für die Erhöhung der Rente «
aufbringen . Die Landesversicherung wird in diesem Jahre wie¬
der die Lungenheilanstalt in Friedrichsheim eröffnen , so daß
es mit vier Anstalten an dritter Stelle im Reiche steht . Es
müssen gefördert werden : höhere Beiträge , höhere Leistungen ,
höhe« Renten . Weiter muß gesorgt werden für die Kleinrent¬
ner, denen man beim Einkauf der Lebensmittel und der Be¬
darfsartikel entgegenkommen muß . Wir fordern keine Wohl¬
taten für die Rentner , sondern nur ihr gutes Recht. (Beifall
bei den Sozialdemokraten .)

Arbeitsministcr Rückert: Zunächst möchte ich mich dem An -
ttag des Zentrums zuwenden mit der Bemerkung , daß wir uns
mit der Notlage der Kleinrentner beschäftigen. Eme schematische
Hilfe scheidet aus und ist unmöglich, hier muß differenziert wer¬
den. Vor allem muß die Gemeinde Mittel zur Abhilfe finden .'Karlsruhe und Mannheim haben bereits Fürsorge getroffen ,
vor allem die Kriegswohlfahrtspflege , die den frühe -
ren Armenweg vermeiden . Die Regierung unterstützt der¬
artige Anstalten und hält sich weitere Maßnahmen vor,
falls die Mittel der Gemeinden nicht auSreichen. Wegen Er¬
höhung der Renten aus der Sozialversicherung , wie es
der sozialdemokratische Antrag will , wandten wir uns an das
Reichsarbeitsministerium . Die Regierung erkennt die Notlage
der Rentenempfänger ohne weiteres an und wird den Antrag
an die Reichsregierung w e i t e r g e b e n . ES ist zu erwarten ,
daß Reichsregierung und Reichstag sich demnächst mit der
Frage beschäftigen werden, um die große Not zu lindern .

Abg. Frau Siebert (Ztr . ) weist auf die große Not der Klein¬
rentner hin die sich ihr kleines Vermögen unter Entbehrungen
zurücklegten.

Abg . Frau PlateuiuS (Dem .) , auf der Tribüne unverständ¬
lich, schließt sich der Vorrednerin an.

Abg. Mehner (Soz .) i
Die niederen Rentensätze sind ein Beispiel dafür, wie schlecht

der Staat früher für die Arbeiter sorgte. Der Betrag von
1,60 Mk. ist kein Trinkgeld mehr, sondern ein Almosen . ES
wäre zu wünschen, daß die Novelle zur Arbeiterversicherung
so schnell als möglich in Angriff genommen wird, um die
Pslichtvergessenheit des alten reichen Deutschland einiger¬
maßen gut zu machen und den Rentenempfängern einigermaßen
daS Leben zu ermöglichen. Vor allem sind wir aus Gesund¬
heitsrücksichten zu einer wesentlichen Erhöhung der Rentensätze
verpflichtet und zwar so schnell als möglich.

Abg. Habermrhl (D .Natl . ) betont gegenüber dem Vorredner
die Schaffung der Sozialversicherung durch den alten Staat
und unterstützt die Rentenfürsorge .

Abg . Freudenberg (Dem . ) empfiehlt den '
sozialdemokrati¬

schen Antrag . — Abg. Spengler (Ztr. ) weist auf die Not aller
Kleinrentner hin , die ihr Vermögen in österreichischenPapieren
anlegten und nun zinslos sind. — Abg. Eberhardt (Ztr .) betont,
daß die Kosten der Rentenerhöhung vom Reich getragen werden
müssen.

Abg. Rausch (Soz .) begrüßt die allseitige Zustimmung zu
seinem Antrag und vor allem , daß Abg. Frendenberg als In¬
dustrieller freudig die Lasten der Beitragserhöhung bezahlen
will (Allgemeine Heiterkeit ) . Wenn wir früher gegen die Ver¬
sicherung stimmten , so schon deshalb, weil aus den Ueberschüjsen
der Zölle auf Lebensmittel die Renten teilweise gedeckt werden
sollten, was jeder Moral spottet (Sehr richtig! ). Wir waren
1888 gegen das Gesetz , weil es zu wenig b rächte , die Rechte war
dagegen, weil es ihr zu weit ging .

Nach persönlichen Bemerkungen der Abg. Habrrmehl (D .N .)
und Abg. Freudrnberg (Dem . ), der sich nicht entsinnt , gesagt
zu haben , daß die Arbeitgeber erhöhte Beiträge freudig begrü¬
ßen, wird die Beratung geschlossen .

Der Antrag des Zentrums auf Fürsorge für die Klein¬
rentner und der Antrag der Sozialdemokratie auf Erhöhung
der Bezüge der Rentenempfänger werden einstimmig angenom¬
men.

Gninderlverbssteuerarsetz.
Abg. Dr . Glöckner (Dem . ) berichtet namens der Kommission

über den Gesetzentwurf , wonach das auf Baden entfallende Auf¬
kommen aus dem Grnnderwerbssteuergesetz in vollem Umfange
in die Landeskasse fließt . Die Gemeinden werden
bei einer Reihe Vorbehalte , ermächtigt, Zuschläge für eigene
Rechnung zu erheben, die zwei vom Hundert des Grunderwerb¬
steuerpflichtigen Wertes (in speziellen Fällen eins vom Hundert )
nicht übersteigen dürfen . Die Kommission beantragt Annahme
des Gesetzentwurfs .

Nach Bemerkungen des Abg. Helffrich ( Ztr. ), der auf der
Tribüne unverständlich ist, wird der Gesetzentwurf ein¬
stimmig angenommen .

Die Abrechnung der ObcrrechnungSkammer für 1917 und
1918 wird unbeanstandet erklärt.
Der Zentrumsantrag auf Prüfung von Anzeigen gegen Beamte

der LanbwirtfchaftSkammer.
Abg .Straub (Ztr .) begründet den ZentrnmSantrag , bei badi¬

schen Gerichten oder Staatsanwaltschaften durch Vermittlung
des JustizininistcriuinS die Akten zu erheben und dem Land¬
tag vorzulegen , in denen eine Anzeige gegen Angestellte der
Landwirtschaftskamincr wegen Ueberschrcitnng der kriegswirt¬
schaftlichen Vorschriften erhoben wurde , oder die Landwirt -
schaftSkainmer oder deren Angestellte in irgend einer Weise be -
leiligr waren und zur Prüfung der vorgelegten Akten einen
Ausschuß zn bilden . In allgemeiner Hinsicht ist^ zn sagen , daß
sich gegen die Landwirtschaftskamincr ein gewisses Mißtrauen
verbreitet hat. Dabei stützen wir uns auf Mitteilungen , bei
denen ein großes Maß von Wahrscheinlichkeit vorliegt . Wir
wollen dabei nicht Stimmung gegen die Landwirtschaftskamincr
machen . Die Mitteilungen sind uns nicht zngegangen , weil tvir
Material suchten , sondern wir erhielten sie ohne unser Zutun .
Ich möchte daran erinnern , daß die Landwirtschafiskammer
während deS Krieges a !S Pieiferrnnngel bettend, 12f '00 Kilogr .
Pfeffer , den sie von der EcktweiH kanfle. nach Mannheim n» d an
norddeutsche Firmen wetierverkonsi ». TirV ist im snttllile »» , ,
Sinne während des Krieges Kettenhandel genannt worden.
Arhnliche Fälle liegen seiten» Angesiellter de: Landwirtschaft? -
kammer für Seife . Schokokodt . Kästet . Mandel » vor.

Abg. Schön (®em . ) : Meine Freunde haben gegen den An -
ttag Bedenken rechtlicher und fachlicher Natur . Der Antrag

hat in der Verfassung keine Grundlage . Denn was seitens der
Juristen gegen die Besichtigung der Heil - und Pslegeanstalten
gesagt >purde , gilt auch hier. Der Antrag hat seinen Ausgangs¬
punkt in der Bemerkung des Abg. Spang , daß ihm die Land-
Wirtschaftskammer eine der größten Schiebergesellschaften
scheine. Der darauf erfolgende Angriff deS Betriebsrats der
Landwirtschaftskammer hat allerdings das Maß des Erträg¬
lichen überstiegen . Viele Leute sind jedoch der Meinung , daß
die Immunität nicht dazu dienen darf, die Ehre anderer anzu¬
tasten, ohne daß man selbst Material hat.

Abg. Marum (Soz . ) 7
Wir stimmen dem Antrag zu , weil im Lande Gerüchte

über unreelle Dinge der Landwirtschaftskammer herumlaufen .
ES liegt daher, gleichgülttg . wie die Sache liegt , im eigenen Jn -
tcrcffe der Landwirtschaftskammer , hier Aufklärung zu schaffen.
Es liegt im allgemeinen Interesse , hier nichts zu vertuschen.
Ich will annehmen , daß Herr Spang , als er seine Behauptung
aufstellte , bereits Material hatte, wenn ich auch Bedenken habe.
Denn wenn wir auch Herrn Spang Material liefern , so habenwir doch alles Interesse an restloser Aufklärung . Ohne irgend
eine Vorliebe für Herrn Spang zu haben, muß das Recht der
Immunität doch gewahrt bleiben . Wir müssen alle Mittel
ergreifen , um Sie Wahrheit zu ergründen .

Abg. Straub (Ztr . ) betont, daß rechtliche Bedenken gegenden Antrag nicht vorliegen . Di « Angelegenheit Spang hat mit
der Sache nichts zu tun . (Große Heiterkeit. Zwischenruf links :
Wir glaubenS nicht! )

Der Antrag deS Zentrums wird gegen die Sttmmrn der
Demokraten und der Deutschnationalen angenommen .

Der Präsident wird den Termin der nächsten Sitzung be -
stimnien .

Schluß der Sitzung : 7.10 Uhr.

i bahn gedacht gewesene Kraftwagenbetrieb und dem damit der-
( hundenen Risiko zu belasten , zumal dem Lande aus der bevor¬

stehenden Neuregelung des Nebenbahn - und Kleinbahnwesens
voraussichtlich erhebliche Lasten erwachsen werden. Sollte je¬
doch der Krastwagenbetrieb beim Lande verbleiben (worüber
der Landtag zu entscheiden hat ) , so könnte er wohl mit dem
Nebenbahn - und Kleinbahnbettieb in Verbindung gebracht
werden .

Badische Politik.
Tie Katastrophe i» unserer Arbeitererziehung.

Schon seit Jahren wurde die Regierung darauf hingewie¬
sen, daß durch den beständigen Gewerbelehrermangel die Er¬
ziehung und Bildung unserer werktätigen Volksgenossen gro¬
ßen Schaden leidet und daß die Fortdauer dieses Zustandes , zu
dessen Beseitigung die Regierung keine durchgreifenden Maß¬
nahmen in Anwendung brachte, zur Katastrophe unserer Arbei-
tererziehung führen müsse. Dieselbe scheint nun mit dem ange -
sagten Ueberstundenstreik der Gewerbelehrer
fällig zu sein . Die den Gewerbelehrern nun schon seit Jahren
zugemutete Ueberlastung in dem an sich schon ungemein an¬
strengenden Gewerbeschulbetrieb, welche ihre Kräfte vor der Zeit
erlahmte und ihre Gesundheit zerrüttete und welche sie verhin¬
derte, ihrer pädagogischen und erzieherischen Pflicht in einer
Weise nachzukommen, wie er dar Interesse der werktätigen
Volksbildung erfordert , zwingt die Gewerbelehrer zu diesem
Akt der Selbsthilfe . Bedenkt man noch dabei, daß die Kraft
der Gewerbelehrer in einer Weise auch kapitalistisch aufs scham¬
loseste auSgebeutet wurde , indem dieselbe für die Ueberstunde
einen DergütungSsah erhielten , welcher ca. % deS Normal -
stundenlohngesetzeS eines Industriearbeiters gleichkam, so wird
man den Schritt sehr berechtigt finden .

Wie will sich nun dir Regierung in dieser Zwangslage ,
welche sie selbst verschuldet hat, behelfen ? Wie wir vernehmen ,
einfach dadurch, daß die Ueberstunden in der Weise beseitigt
werden sollen , daß der Pflichtstundenbesuch der Schüler herun¬
tergesetzt werden soll . Das ist der Weisheit lrtzter Schluß
einer Kataftrovhenwirtschaft übelster Art, daß künftighin das
Bildungsbedürfnis und die Bildungsnotwendigkeit unserer ge¬
werblich-werktätigen Arbeiter mit 3—4 Stunden in der Woche
befriedigt wird . Statt die Erziehung zur produktiven Arbeit
weiter und sorgfältiger auszubauen , wie es der Wiederaufbau
unseres Wirtschaftslebens zwingend verlangt , soll dieselbe auf
ein Minimum heruntergesetzt werden . Das sind ja geradezu
trostlose Aussichten für unseren kulturellen und wirtschaftlichen
Wiederaufbau ! Und warum find wir soweit gekommen? Weil
unser verblendete ? kapitalistische? System eine gediegene Ar¬
beiterbildung insbesondere dadurch zu unterdrücken suchte , daß
sie in einer geradezu raffinierten Art den Lehrerzudrang hierzu
fernhielt . Ist eS nicht geradezu ein Symptom : an den höheren
Lehranstalten ( Mittelschulen ) ein geradezu ungesunder Leh¬
rerüberfluß , hingegen an den Gewerbeschulen ein beängstigen¬
der Lehrermangel . Hätte die Regierung den Wissenschaft ! . geh.
Lehrer auch für die Gewerbeschulen wie für die Mittelschulen
als Lehrperson zugelassen , so stände diesen genau wie jenen
eine reiche Auswahl zu Gebote und es müßte mm nicht ein
Kulturexperiment vorgenommen werden , da ? eine Katastrophe
in unserer werktätigen Volksbildung umschließt. e.

Uebergang der staatlichen Krastwagenlinien aus das Reich.
Rach dem Staatsvertrag mit der ReichSregierung über den

Uebergang der Staatseisenbahnen in daS Eigentum des Rei¬
ches gehen mit den Eisenbahnen auch ihre Nebcnbeiriebe u . a.
insbesondere die Kraftwagenbetriebe ans das Reich
über . Den Regierungen der Länder bleibt jedoch Vorbehalten,
einzelne solcher Ncbcnbctriebe von dem Uebergang auf da ?
Reich auSzuschlietzem Die bad . Regierung hat sich noch nicht
entschieden, ob sie von diesem Vorbehalte für ihren Kraftwagen¬
betrieb Gebrauch machen will oder nicht . Sie hat darüber so¬
eben eine Denkschrift an den Landtag gerichtet.

In dieser Denkschrift wird zunächst mitgeteilt , daß bei
den Verhandlungen mit der ReichSregierung über den Ueber¬
gang der Staatseisenbahnen auf das Reich die Reichsregierung
erklärt hat, sie beabsichtige, die in ihr Eigentum übergehenden
Krafiwagenlinien durch die ReichSpost Verwaltung be¬
treiben zu lassen und die bad. Regierung ist infolgedessen mit
der ReichSpostverwaltung wegen Abschlusses eines besonderen
Staatsvertrags über den Uebergang des bad . Kraftwagenbe¬
triebs ins Benehmen getreten . Da in allen Ländern mit Aus¬
nahme von Sachsen die Kraftwagenbctriebe Eigentum und in
der Verwaltung der ReichSpost stehen, liege eS für Baden nahe,
auch seinen Kraftwagenbetrieb der ReichSpost zu übergeben.
Die ReichSpost beabsichtigt nach ibrcn Verlautbarungen in groß¬
zügiger Weise ein Kraftwagennetz über ganz Deutschland an§-
zubreilen und sie legt deshalb Wert darauf , auch die bad . Linien
zu erhalten .

In der Denkschrift wird dann weiter auSgeführt , die Ueber-
gabe deS staatlichen KraftwagenbetriebS an das Reich befreie
das bad . Land von jedem finanziellen Risiko , wie eS ein so
großes Kraftwagenneh — für Baden sind etwa 66 Linien in
Aussicht genommen — darstellt . Zugleich werden aber auch in
der Denkschrift Bedenken gegen die Uebergabe deS bad . Kraft -
wagenbetriebs an daS Reich geäußert , weil der Betrieb dann
nicht mehr beim Lande bleibe , sondern die obere Leiiung an
daS ReichSpoltminiitcrium in Berlin übergeht und die örtliche
Verwaltung durch die Obcrvostdirekttonen in Karlsruhe uvd
Konstanz erfolge . In der Schlussbetrachtung der Denkschrift
wird jedoch die Erwartung ausgesprochen, daß die RcichSpost -
verwattimg wie im übrigen deutschen Reich mit Ausnahme
von Sachsen , so auch in Baden befriedigende Zustände im
Kroftfahrwesen schaffen wird . Nachdem der große Staat ?-
cisenbahnbctrieb an das Reich übergegangcn ist, sei e ? nicht er¬
wünscht, daS bad. Land mit dem als Ncbenbetricb der StaatS -

Gerichtszeitung.
Schwurgericht Karlsruhe .

DaS Schwurgericht schloß gestern seine dritte Tagung mit
der Verhandlung gegen die 24jährige Hilssarbeiterin Marga¬
rethe R i h m aus Mörsch wegen

Kindestötung .
Die Angeklagte war in ihrem Heimatdorfe ausgewachsen

und kam dann nach dem Schulbesuche nach Karlsruhe in eine
Fabrik , Dort blieb sie von 1911—1916. In dieser Zeit un¬
terhielt sie ein Liebesverhältnis zu einem Gipser aus Durmers¬
heim . Dann trat sie in Rotenfels in die Dienste der Benzwerke'
und £>Iteb

_
dort ungefähr 2PLJahre. In dieser Zeit führte sie sich

gut . Später siedelte sie nach Rastatt über und nahm dort eine
Dienststelle an . Ihr Lebenswandel war dort wenig lobens¬
wert und es zeigten sich bald die Folgen ihres Treibens . Schon
damals faßte sie den Entschluß, falls sie Mutter werde, das
Kind aus dem Wege zu räumen . In der Folgezeit siedelte sie
nach Stuttgart über . Dort wurde sie aus einer Dienststelle
wegen Diebstahls entlassen . Dann ging sie zu einem Onkel in
Stuttgart und erhielt wegen eines Diebstahls , den sie bei die¬
sem Onkel beging , vom Schöffengericht in Stuttgart eine kleine
Gefängnisstrafe . Nun begab sich die Rihm nach Pforzheim .
Dort kam sie in der Zeit zwischen dem 22. und 31 . Januar
nieder. Sie begab sich auf den Abort und ließ dann das Kind
in die Grube fallen . Bei Entleerung der Grube wurde der
Leichnam aufgefunden und die Täterin ermittelt und am 23.
April in Untersuchungshaft genommen . Die Geschworenen be¬
jahten die Schuldfrage nach Kindestötung und die Frage nach
mildernden Umständen . DaS Gericht verurteilte sie zu 2 Jah¬
ren und 10 Monaten Gefängnis , abzüglich 6 Monaten Unter¬
suchungshaft . Vertreter der Staatsanwaltschaft war Dr . Dei -
ttgSmann . Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Ettlinger . Mit die¬
sem Falle war die Tagesordnung des Schwurgericht; erschöpft
und der Vorsitzende entließ die Geschworenen in ihre Heimat .

Wegen unerlaubten TabakhandelS wurde vom Schöffen¬
gericht in Heidelberg der Landwirt Jakob Pfisterer
vom Pleikartsförsterhof zu 6000 M Geldstrafe, der Landwirt
Konrad Bügler vom Pleikartsförsterhof zu 1 500 M und der
Landwirt Georg Kühn in Kirchheim zu 2500 Jl Geldstrafe
verurteilt . ,

Soziale Rundschau.
Außerordentlicher deutscher Mietertag.

In Dresden tagte am Sonntag der Bund Deutscher Mieter¬
vereine , um in erster Linie zu der bevorstehenden reichsgesetz¬
lichen Regelung der Hoch st mieten Stellung zu nehmen.
In der Aussprache an der sich Delegierte aus allen Teilen deS
Reiches beteiligten , wurden die Entwürfe , die bisher im Reichs¬
arbeitsministerium , wenn auch noch nicht endgültig, zustande
gekommen sind, als unsozial und den Mieterinteressen schädlich,
bekämpft. Einstimmig wurde eine Entschließung ange¬
nommen , in der es heißt :

„Der Mietertag fordert ' eine sofortige reichsgesetzliche Re¬
gelung der Höchstmieten mit dem Ziele der unbedingten Fest-
haltung der Grundstückswerte vom 1 . Juli 1914, solange sich der
Grundbesitz noch in Privathänden befindet. Jede Erhöhung der
HauS - und Bodenrente sowie jede Spekulationsmöglichkeit ist
mit allen Mitteln zu verhindern . Der Mietzins darf nicht höher
fem als zur Deckung der HauSausgaben unbedingt notwendig ist.

In einer weiteren Entschließung wird die sofottige Inan¬
griffnahme der Sozialisierung des Boden , und
Wohnungswesen ? durch die Sozialisierungskommission
und die Zuziehung von Mietervertretern zu dieser Kommission
gefordert. Die Ausgestaltung des Mictrechtes des B .G .B . als
zwingendes Recht wird verlangt . Eine weitere Entschließung
bekämpft den Wucher mit Zimmern in Hotels und Pensionen
und verlangt die schärfste Erfassung alles verfügbaren Wohn-
raumeS und eine scharfe Wohnranmluxusstcuer . In einer Ein¬
gabe wird ferner die Ausgestaltung der Mieteintgungsämter
zu Wohnungsgerichten und das Revrsions - und Wiederaufnahme -
verfahren für diese Gerichte verlangt . Gegen die vielen Gesetz¬
widrigkeiten , die immer noch von verschiedenen MietcinigungS -
ämtern begangen werden , soll energisch vorgegangen werden.
Einstimmig wurde schließlich ein Antrag angenommen , bei der
Regierung Matznahinen zur Verbilligung der Hausbrandkohle zu
verlangen .

Frciburg , 6. Juli . Hier ist ein A u s st a-n d der Schnei -
dergehilfen ausgebrochen , weil die Arbeitgeber wieder den
Stücklohn einführen wollten .

fius der Partei.
Gengenbach , 6. Juli . Sozialdem . Verein . Die Ge¬

nossen und Genossinnen machen wir daraus aufmerlsam , daß am
kommenden Sonntag , 11 . Juli , abends 8 Uhr , in der „Blume "
eine Versammlung stattfindet . Zwei wichtige Punkte stehen zur
Beratung , weshalb die Genossen gebeten werden, vollzählig und
pünktlich zu erscheinen.

fugend und Sport.
Faustballspiel im Arbeitcr -Tnrn - und Spvrtbund .

Am Sonntag , 11. Juli , nehmen die Faustballspiele in der
Gruppe Karlsruhe Abtlg . 1 ihren Fortgang . In Hags -
f e I d treffen sich 8 Uhr morgens die Vereine Ettlingen , Rüp¬
purr, Rintheiln , Hagsfeld Liedolsheim , Karlsruhe (West-, Ost-
und Südstadt ) . — Gruppe Breiten spielt in Heidels¬
heim um die Schlnßspiele . ES treffen sich da die Vereine
Bruchsal , Unteröwisheim , Heidelsheim , Breiten und Knitt-
lingen . — Am Sonntag , 18. Juli , spielt die Gruppe Dur -
I a ch morgetis 8 Uhr in W e i n g a r t e n . ES treffen sich die
Vereine Untergrombach , Grötzingen , Weingarten , Durlach, Aue.
Die Leitung dieser Spiele liegt in den Händen deS Spielleiters
Theodor R o t h e n g a ß - Weingarten . Die Spielmannschaften
werden gebeten , Bälle mitzubringen zur Durchführung dieser
Spiele . Der BczirkSspielleiter.

Srbriter -Tnrn - und Sportbund . 3. Bezirk.
Sonntag , den 11 . Juli , morgens 9 Uhr, finden Gruppen,

vortnrnerstunden in folgenden Orten statt : Gruppe Rastatt in
B i e t ig h e i m , Gruppe Karlsruhe in Daxlanden . Grupps
Turlach in B e r g h a u s e n . Gruppe Pforzheim in I t t e.r S
b a ch und Gruppe Breiten in K n i t t l i n g e n.



Nr . 155. Donnerstag , bcn 8. Juli 1320 Seite i

Die Teuerungsunruhen in Karlsruhe .
Das Gerverkfchaftskartell und die Be¬
triebsräte zu den Teuerungsunruhen .

Die Vertreter deS Ortsausschusses Karlsruhe des
Allg . DeuIschen GewerkschaftSbundrS nahmen mit
den BetriebSriiten tn einer gemeinsamen Sitzung am
Mittwoch nachmittag Stellung .

Es wurde von allen Seiten bedauert, daß drr rein wirtschaft¬
liche » Demonstration durch politische Reden Abbruch getanwurde ; weiterhin durch verantwortungslose Ele¬
mente , die weder gewerkschaftlich Noch politisch organisiert wa¬
ren, gestern und heute Ansschreitungen vorgenommen wurden.

Der Ortsausschuß wie auch die Betriebsräte lehnen die Ver¬
antwortung hierfür ab. Gegen die Wahl der K » m m i s s i > .
ncn , die am Montag gewühlt wurden , wurde scharfer Pro¬
test erhoben und gefordert, daß für einige Mitglieder derselben
die weder als Betriebsräte noch al» Kartellvertreter von den or¬
ganisierten Arbeitern und Angestellten gewühlt sind, neue gewühlt
werden sollen. Daraufhin wurde für dir Bearbeitung der Leben »«
mittelbeschafsung und Preisbildung , sowie für die Preisfest¬
setzung der Bedarfsartikel , je ein, Ikgliedrige Kommission er¬
nannt . Weiterhin wurde« v Kollegen zur Bearbeitung der Er -
werbSlosrnfrage und Arbeitsbeschaffung bestimmt.
Die alten Kommissionen sind somit aufgellst .
Mit Bedauern und Entrüstung wurde Kenntnis genommen von
de« Vorkommnissen am heutige« Tage, wo gewissenlose
Elemente in verschiedene BerkausSgeschüftr dir Stadt ein¬
drangen, sich als Kommissionsmitglieder auSgabrn und die
Preise der Lebens, und Bedarfsartikel willkürlich bestimm¬
te« . Um derartigen vorkommniffen vorzubeugen, werden die
Mitglieder drr neuen Kommissionen mit Ausweisen deS
Ortsausschusses versehen , die vom Bezirksamt und
Bürgermeisteramt abgestempelt siud.

In voller Uebereinstimmung aller Beteiligte« wurde zum
Ausdruck gebracht , daß die i« der Demonstratio « ausgestell¬
ten Forderungen auf Herabsetzung der Preise aller Lebens- und
Bedarfsartikel durchgesetzt werden müssen . Zur Erreichung besten
msistcn ave politischen Meinungsverschiedenheiten zurückgestellt
werden. Kollege Krebs , der alS Delegierter für Bade« in
Berlin bei drr RrichSkonferenz der BetriebSrüt« war , mochte Mit.
teilung von dem Beschluß» wonach die BrteiebSräte
überall in Deutschland in die Kartelle eingebaut wer ,
den sollen , damit ein inniges Zusammenarbeiten in
allen wirtschaftlichen Fragen möglich sei. Der Zentralbe .
triebSrat von Berlin blieb mit seiner Auffassung über
die Bildung von revolutionüren Betriebsräten allein
nnd ist somit isoliert. Nach diesem Beschluß gilt eS nun in allen
wirtschaftlichen Fragen zusammenzustehen, damit die Arbeiter
und Angestellten dem geschloffenen Unternehmertum, die eigene
geschloffene Macht entgegenstellrn können .

*

Wir begrüßen diese Beschlüsse der Gewerkschaftsvertreter .
Wenn sie mit Energie und Hochdruck durchgeführt werden,
sind die durchaus geeignet , dein Toben unverantwortlicher
Elemente ein Ende zu bereiten. Aber — auf die Energie
kommt es dabei an. Wenn die Vertreter der Gewerkschaften
nnd die Betriebsräte sich innerhalb der Organisation und
Betriebe für die Durchführung der Beschlüsse einsetzen,
wenn sie den Mut und die Kraft aufbringen , gegen die Ele¬
mente anzukänipfen, denen nichts an der praktischen Hilfe
für die Arbeiterschaft und für die Volksmassen liegt, dann
werden wir sehr bald aller dunklen Treibereim Herr
werden.

Die Geschäftswelt weiß nunmehr , daß nur solche Per¬
sonen und Kommissionen in der Frage der Preisbildung
und der Lebensmittelbeschaffung mitzuwirken haben , die
durch Ausweise des Bezirksamts und des StadtrateS dazu
ermächtigt sind . Gegen alle anderen Personen nnd „Kom¬
missionen " muß aber dann nicht nur das Publikum ener¬
gisch Stellung nehmen , sondern wir erwarten auch von den
Sicherheitsorganen , daß rücksichtslos zu- und durchgegrif¬
fen wird . Wenn die organisierte Arbeiterschaft durch ihre
Vertreter mit den Behörden zusammen arbeitet , dann lassen
sich recht beträchtliche Erfolge erzielen , im Interesse der
Allgemeinheit. Wir hoffen , daß nunmehr dem seit Mon¬
tag bestehenden Zustande ein Ende bereitet wird , daß Leute ,
die keinen Auftrag und keine Legitimation von seiten der
Organisationen und der Behörden haben , auf der Straße
und in Geschästslokalen sich als die Herren aufspielen
können .

Die Organisaftonen werden unsere Unterstützung dabei
in jedem Falle haben ; hoffentlich hört aber dann auch die
Blamage auf, daß organisierte Arbeiter sich um einen
Trabinger und seinesgleichen stellen .

j

Wie wir auch an anderer Stelle mitteilen, sind gestern
die SicherheitSwchrmänner in schmählicher Weise beschimpft
worden. Wir appellieren an die Arbeiterschaft , diesem elen¬
den Treiben entgegen zu treten . Die Mannschaften tun ihre
Pflicht und dienen , indem sie für die Ruhe und Ordnung
sorgen , der Allgemeinheit. Wir wissen , daß von seiten der
maßgebenden Behörden alles getan wird , um Zusammen¬
stöße zu vermeiden . An den leitenden amtlichen Stellen
denkt niemand daran , die Massen zu provozieren . Aber
der Schutz der Stadt , der Personen nnd des Eigentums
muß von der Behörde dnrchgefiihrt werden.

Gestern ist Blut geflossen. Wie immer bei solchen An¬
lässen sind die Opfer meistens unschuldige Personen.
Diejenigen, die durch ihr unverantwortliches Treiben das
Einschreiten der bewaffneten Macht verschulden sind nie¬
mals unter den Opfern, wie man sie auch niemals dort
sehen wird , wo wirkliche Gefahr ist. Diese Herrschaften
wissen die Kostbarkeit ihres Lebens stets rechtzeitig in
Sicherheit zu bringen.

Wir wiederholen auch hier die schon an anderer Stelle
ausgesprochene Mahnung , endlich doch die elende Nengier
zn zähmen , die eben unter llmständen mit Gefahr verbun¬
den sein kann . Was das Publikum sich gestern alles in
Gafferci geleistet hat . dürfte kaum überboten werden. Be¬
sonders die Frauenwelt tat sich dabei neben den Jugend -
lichen hervor. Führt die Neugierde zu Opfern , dann ist
hinterher die Henlmeierei völlig unberechftgt , ganz abge¬
sehen davon, daß die Masstn der Neugierigen die Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung gröblich erschweren.

Hoffentlich geben die turbulenten Szenen der letzten
Tage zn Ende. Für die Bevölkerung kommt dabei nichts
Gutes heraus , sie schädigt sich durch Teilnahme an solchen
Srenen in hohem Maße.

Und noch ein« ist zu beachten : Bestimmte Personen, die
ein Interesse daran haben , daß die Erregung unter dem
Publikum sich nicht legt, verbreiten systematisch die wil¬
desten Gerüchte . Leichtfertig werden dann diese Gerüchte
weiter getragen. Wem sind gestern nicht die sauberen
„Augenzeugen" begegnet , die Stein und Bein darauf
schwören, soundsoviel Tote gesehen zu haben? Und wie¬
viele „Zeugen" konnten wir hören, die die maffenhaft in
den Hardwald geflüchteten Kapitalisten „gesehen" haben,
»nährend angeblich arme Frauen brutal mißhandelt worden
sind?

Etwas mehr Selbstzucht , und eine ganze Menge weni¬
ger Leichtgläubigkeit , tun dringend not. Ebenso auch die
Sucht, jeden gehörten Schivindel noch zu übertreiben und
weiter zu erzählen . Es wird viel Unfug und gelegentlich
auch Unheil durch diese traurigen und waschlappigen
Schwatzereien angerichtet.

Folgenschwere Ausschreitungen in Karlsruhe .
Eine Tote, st—10 verwundete .

Wer Hütte eS je gedacht, daß in der tonst so ruhigen Stad »
Karlsruhe sich foldje Borgünge abspielen können , wie am gestrigen
Tage. Die wüsten Szenen von vorgestern wurden noch übcrtrof«
je» und wiederum war es da » Warenhaus Knopf , das
als Hauptleidtragender an» der Affüre heroorging. Nachdem
biß 11 Uhr der Berkauf mit 30 Proz . Abschlag aller Waren in
Ruhe bewerkstelligt wurde, drang plötzlich um 11 Uhr vormittags
rin Haufen Menschen inS Hau», die sich ähnlich wie am Tage zu«
vor darin aufführte « . Dar Personal wurdr tn gemeiner Weise
beschimpft, Verkäuferinnen geohrfeigt und eine Kassiererin ver¬
prügelt, weil sie die Kaste nicht hrrauSgehen wollte . Im übrige»
wurde stramm „eingekauft". ». h. gestohlen , was da» Zrug
hält. Schlimm wurde im 3. Stock gehaust, wo eine Menge Poe.
zellanware« in blinder Wut zerschlagen wurden . Latz Ware» ,
hau» hatte naturgemäß wieder großen Schaden zu erleiden. Dies«
Szenen wurde» so weit getrieben, da» SichrrheitSwebr
herbrigerusen wurden mußte. Tie anwesende Polizei war

ctner Aktion zu folgen , es sn denn , sie geht von den beru - j wgusam geräumt und geschloffen. Auch da » Warenhaus Tietzftnen Bertretern brr Arbeiterorganisationen aus . Daß bte wurde um diele Zeit geschloffen und ebenso dir meisten größere»
Trabmger unb Genossen keine berufenen Vertreter der Ar- Geschäfte auf der Kaiferstraße.
briterorganisationen sind» sollten bte Arbeiter wissen.

Die Behörden . — Die Neugierigen . — Die Maß¬
regeln der Stadtverwaltung . — Die Geschäftswelt .

Wir nahmen gestern Beranlaffnng , sowohl mit de« lei

Inzwischen wurden die Menschenansammlungen immer grö¬
ßer, fodaß man sich wirklich wundern wußte, wir viele brsckEf»
tigungSlofe Personen eS in Karlsruhe gibt , die Zeit habe «, halbe
Tage lang auf der Kaiferstraße hrruuizustehcn. Die herbeigeholt «
Sicherheitswehr hatte natürlich einen schweren Stand . Auf der
Kaiserstraße war in den erste» Nachmittagsstunden ein Zug
SicherheitSwedr und ein Panzerauto mit Begleitwagm t»
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^ fischen wi« de» EichrrhoitSbehSrden Berettlchaft aufgestellt, die von einer dichten Menschenmenge um.über die Situatron unS zu unterhalte «. Bei allen Behörden Lagert waren , die gegen die Soldaten sich in einfach standalöserfanden »vir volle » Verständnis für die Notlage » in ^zg ^ sx benahm. Die hahnebüchensten Beleidigungen mutzten sichder sich die Mehrzahl der Arbeiter, « ngestelltru und Beamten die Leute gefallen laffen . „Lumpen "
, „Tagcdi bc". „Bluthunde"

befindet. Aus dem Munde maßgebender amtlicher Persönlich» wurde ihnen entgegensiernfen bis ab und zu einer der lautesten
tritrn haben wir rechtscharfe Worte drr verurtet . ! Schreier anS dem Glied heran» eine t r « f t i g e O h r f e i , e er-
l « n g über den Wucher vernommen, der teilweise nicht nur hielt. ES muh gesagt werden, daß sich hier die SicherhritSweh«
mit Nahrung », und Genußmittrl », sonder» auch mit Bedarf», ! trotz stärkster Provokation sehr zurückhaltend benahm . Dir Sol .
artikel» betrieben worden ist . Wie am Montag und DIenStag baten lächelten mit gutem Humor zn dm stürlsten Beleidigunge«
überall auf den Straße » die unteren SicherhettSorgan», Polizei und Beschimpfungen . Um 3 Uhr etr.m rückten die Mannschaften
und Gendarmerie , eine ruhige «ud vernünftige Hal . samt Panzerauto ab und marschierten nach dem Linke,ckeimer
t u « g bewahrten und dadurch bösere Zwifchenfälle verhindert Tor zu , wo sie in der Rahe des EngUinderplatzeS am Waldrande
haben, so weiß man auch im Bezirfßamt die berechtigte lagerten . Eine große Menschenmenge folgte ihnen schimpfend
Erbitterung der Konsumenten durchaus zu wür» ! und johlend . Tie Menge wich nicht von der Stell «. Plötzlich
digru. setzt« sich das Panzeranto in Bewegung und eL fielen scharfe

Selbstverständlich müssen die Sicherheitsbehörde« alle» tu«, Schüsse. Auch hörte man da» Knattern eines Maschinengewehr »,
« a» in ihrer Kraft und Macht steht, um dir Ruhe aufrecht zu Die Sichert,eitSwehr schoß eine Salve in die Menschenmenge und
erhalten , die Sicherheit von Personen und Eigentum zu gewähr- , eine Anzahl Berwundetcr wälzten sich im Blute. Nach unseren
leisten. Daß natürlich die SichrrheitSorgane nicht gleich immer >ersten Feststellungen wurde»
zur Stelle fein können , wen» , wie r» oft geschieht. Irgend jemand eine Frau getötet und 8—10 Personen verwundet,
sich bedroht glaubt , ist verständlich . Ein bißchen mehr Ruhe » ie getötete Frau erhielt einen Schuf? in den Hai » und war so-
und kalte » « lut innerhalb der Bevölkerungwürde manche ärger - fort tot. Eine andere hochschwangere Frau erhielt einen Schuß
liche Szene ersparen und den Sicherheitsorganen den harten durch den Obertirfer und ein Mann einen Schuß durch den
Dienst wesentlich erleichtern. Und nicht minder wertvoll wäre , Oberschenkel. Tie übrigen Verwundungen sollen leichter r Ra.
e», wenn die Reugicrige » sich minderte» . Sie sind die tur sein . Genauere » war im ersten Moment nicht sesizusiellrn .
eigentlich größte Gefahr . Unter dem Schntze ihrer Große Blutlachen auf drr Straße waren Zeugen des Brrgrsal .
Masse können radaulustigr Elemente so ziemlich jeden Unfug leuen. Saniräts - und Totenwagen fuhren genau wi : früher bei
verübrn . Wollen SichrrheitSorgane »inschreiten, dann nehmen den zahlreichen Flieger »ngrif >en durch dir Strassen der Stadt .
regelmäßig diese Gaffer und Schaulustigen auch noch Unbegreiflich war , daß tretz deS Porgcsallenen die Menge nicht

wich, sodeß die Hans -Thomastraße bstm LanvgerichtSgrbäude
durch einen Polizeikordon abgefperrt werden mußte. Organe der
Arbeitrrsckpfft mit weißen Binden unterstützten dir Polizeimann ,

in dir

gegen die Behörden Stellung
Wir konnten unS überzeugen» daß dir SicherheitSbe -

Hörden den ernsten Willen nnd dir klare Erkennt -
nt » haben, bis zur äußerste« Grenze de» Erträglichen und Zu - jschaft nnd suchten die Menge zu beruhigen. Aber bi»
lässigen in der Zurückhaltung zu gehen . Daß man aber
gewiffe Elemente sich nicht zum Herrn der Straße sich auffpielr »
lasse» darf , gebietet der Schutz der Allgemeininterrffen.

Wir ersuchen abermals die Arbeiterschaft ,
den wilden Aufläufen fern zu bleibe « und rich¬
ten diese Mahnung vornehmlich an die Frauen .

Abendstnnden standen die Menschen in Gruppen auf dcn Straßen
in der Rübe deS Tatortes .

Auch im Stadtinnern waren bis abends auf dem Marktplatz
große Ansammlungen von Menschen , insbesondere vor den Wa¬
renhäusern . Viele Frauen hatten leere Körb« am Arm. Alles
wartete , ob nicht wieder geöffnet wird. Aber das Warenhaus

Die S t a d t v e r w a l t u ng hat bereits eine Herabsetzung! Knopf war bis abends von einem starken Gendarmerie, nnd Po«
der Preise eintreten laffen . Da » ist nur möglich, indem dir
Stadt abermals ganz enormrfinanziellr Opfer bringt,
die zu tragen ihr recht schwer fallen werde». Der etwa»

lizelaufgebot abgesperrt. Ab und zu fielen auch in drr Stadt
einzelne Schüsse.

Gegen Abend wurde unter drr Menge von Mund zu Mund
begueme Hinweis , den c !» « rbeitervertrrtrr in der Sitzung am b^ anntgegeben, d« tz um 8 Nhr rin Versammlung auf dem
Dienstag auf dem Rathaufe gemacht hat, daß eben das Reich Marktp atz sta tf.nde In der Tat war auch um die, . Ze .t der

«: i . « . . . . Platz dicht mit Menschen gefüllt, fodaß die elektrische Bah« nichtund die Stadt finanziell helfend einspringen müssen , ist eine
sehr hübsche Idee , aber keine derjenigen, die sonderliche Aussicht
auf praktische Verwirklichung haben.

Tie Stadt Karlsruhe hat, um für alle Fälle die Ernährung
der Bevölkerung einigermaßen zu sichern, seinerzeit erhebliche
Einkäufe gemacht . DoS mußte aber zu sehr hohen Preisen ge¬
schehen, denn zu besseren Bedingungen waren bet der starken
Nachfrage nach Lebensmitteln die Waren damals nicht z» haben

verkehren konnte . Eine ganze Reihe Wagen mußte warten bis
die Passage frei wurde. Am RathauS hielten dann 3 Kommuni.
sten Ansprachen , die sich die blutigen Vorgänge de» Tage» zu
nutze machten und weidlich auf die Negierung schimpf¬
te n , die an allem schuld sei . Daß die Kommunisten aber tags¬
über unter den nngesammelten Menschen ständig Hetzrede» hiel¬
ten und die Leidenschaften in Siedehitze dielten, da» sagten sie
nicht. Das verschwiegen sie . Aus ihren Reden schimmerte , trotz

I .7dt SntSn «* « « •ÄS « 5« beme^ nSw^ e ^ m7 ! ng . d^ "
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aJeHe einönfien wojj bct Kommunist Friedrich , wie auch der Kommunistnnvermridlich. llm der " "Kkidendrn deocklkeruns zu halfen,j ^ ra f,tngcr beteuerten , daß die Kommunisten die friedlichstenwird die Mauregel durchgeführt und die Stadtverwaltung
! Menschen von der Welt seien und beleibe leine Gewaltakte woll«davon, auch allgemein auf eine Preissenkung wenigstens Lcn Trabinger verflieg sich am Schluffe feiner Rede zu der Auf-etwaS rinwirken zu können. jfordcrung , ruhig nach Haufe zu gehen nnd weiter keine Drmon-Die Dnrchführmng dieser Maßregeln muß s^ bsiverstSndlich sirntioneu

'
zu machen . Tbeoretiich sind die Kommunisten nichtruhig erwogen weroe», sie kann nicht dnrch Schreiereien auf , m ble Gewalt, praktisch treiben sie aber das Volk zu Uabr-

dem Marktplab und an Straßenecken erfolgen. Isonnenüeit-n an und, wenn dann solche Tinge Vorkommen, wieWenn dir Entente tn Spa unerbittlich bleiben und Deutsch - s ?e gcftrigen, sind sie immer unschuldig . Schuld sind immer die
land keine, oder keine nennenswerte Hilfe , u sagen sollte , « er- ' undern . Es wnrde aber auch vielfach beobachtet, daß tag»,
den alle tönenden radikalen Redensarten « nS nicht« helfe «, dann ■ß(, er bessergekleidete Elemente sich unter die Menschengruppenwird die Rot binnen kurzem neben der Teuerung wieder zu - 1mischten „ nd alS „Rechtspolitiker" die Leute antisemitisch auf, «-
nehmen. So furchtbar diese Aussicht auch ist, und f» tiefe» putschen luchten und man findet vielleicht hierin den Grund,Elend sie für die Maffe« bedeuten würde, wir müssen sagen, warum besonders die Warenhäuser hrimgesucht wurden.
wa » unter Umständen kommen kann. Wir müssen die
Arbeiter wahrheitsgemäß unterrichten , dür -
fen sie nicht mit lrichtfertigen Versprechungen
irre führen .

»
Daß die Geschäftswelt nur widerwillig in eine Herab¬

setzung der Preise einwilligt, mag von ihrem geschäftliche« Stand¬
punkt an» erklärlich sein.

Im übrigen geben wir der Hoffnung Raum , daß sich hier
solche Dinge wir gestern nicht wiederholen . Damit kommt « an
nicht zum Ziel. Anerkannt muß auch werden, daß sich die or¬
ganisierte Arbeiterschaft fernhielt. Dir war an der
Arbeit und nickst aus der Strafte .

Schließlich ist noch zu erwähnen, daß der Landtag mit Be¬
rücksichtigung der vorgestrigen Demonstration de» GcwerkschaftS -
kortells beschlossen hat, alle Möglichkeiten des Abbaues der Preise

Aber schließlich kan » die konsumierende Bevölkerung nicht : energisch in die Hand ju nehmen . Tic Kommission zum Abbau
dauernd unter dem Umstande leiden , daß viele Geschäftsleute der Zwangswirtschaft wurde beauftragt , zwecks sofortige « 8b-
blind nnd in kaum gezügelter Profitsucht enorm große Einkäufe baue» der Preise für Erzeugnisse der Industrie und Landwirt¬
zu den höchsten Preisen gemacht haben in drr famosen Hoffnung,
die Preise werden nock weiter steigen , drr Profit dann ein ge¬
waltiger sein. Und schließlich merkten eben auch die Konsu¬
menten, daß man ihnen die alten , rhemalS noch billig einqrkauf-
ten Waren zu den höchsten Tagespreisen verabfolgt und dabei
„ Geld wie Heu" gemacht hat . Wir haben im Verlaufe der letz¬
ten Monate immer wieder auch die Geschäftswelt gewarnt und
gemahnt ; leider ohne Gehör gefunden zu haben.

Nun rast die Erbitterung und in größter Angst , wenn auch
in heimlichem Zorn , sehen sich nun viele Geschäftsleute gezwun¬
gen , plötzlich tu « zu müssen , was sie schon früher hätten tun
sollen . Die Organisationen , die der Handel, die Dctail -
listen usw . doch auch lmbe«, konnten, wenn sie auch nur etwas
fähig sind, die A l l g e m e i n i « t e r e s s e n mit zu brachten,
die Situation erkennen, die eine» Tage» zur Explosion zu füh-
ren drohte. Durch rechtzeitige Nachgiebigkeit
lassen sich erfahrungsgemäß in der Regel
große Uebelstände vermeiden .

schaff mit den bezügliche » BcrnfSgruppc» in Verbindung zu tre¬
ten . Hoffentlich nützt eS etwas . Es ist höchste, aber auch aller¬
höchst »Zeit.

Eine amtliche Darstellung über die blutige »
Vorgänge auf der Liukenheimer Allee .

Amtsich wird gemeldet:
Trotz aller Wariumgen von Arbeiterführern und der Po¬

lizeidirektion versuchte Mittwoch vormittag ein Trupp junger
Burschen erneut , tm Warenhaus Geschw. Knopf zu plündern .
Er hatte sich zu diesem Zwecke zumteil mit Rucksäcken, Körben
usw . versehe » . Es war auch tatsächlich mit dem Plündern be¬
gonnen worden, als es der Polizei und der Gendarmerie ge¬
lang, das Warenhaus zu räumen . Zur Säuberung der um das
Warenhaus ziehenden Strassen wurde nun von der Polizei -

! direktion die Sicherheitspolizei zu Hilfe gerufen , die auf Für -
i spräche von Arbeiterführern jedoch von einer Säuberung der
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Strafen Abstand nahm und sich zurückzog. Der Versuch , durch
gütliches Zureden der Arbeiterführer die angesammelte Menge,
>ie durch Neugierige immer mehr an chwoll , zum Auseinander -
gehen zu veranlasse», hatte keinen Erfolg. Als die Angesam¬
melten keine Miene machten , sich zurückzuziehen und aufs neue
versuchten , gegen das erwähnte Warenhaus sowie gegen da«
Landtagsgebäude vorzudringen, wurde die Sicherheitspolizei

nieder herangezogen.
MS diese nach einiger Zeit instruktoinSgeinäh wieder ab¬

rückte, zog ihr die Menge johlend nach bis zur Linkenlieimer
Allee. Sie griff dort, also fast außerhalb der Stadt , am Rande
der Hardtwaldes , die Sicherheitspolizei an . AI» sogar Schöffe
, u« der Menge fielen» blieb der Sicherheitspolizei nicht » an¬
dere« übrig , als sich gegen den Janhagel zur Wehr zu setzen .
Hierbei wurde leider eine Frau Ecke Hans Thoma- und Bis »
marckstraße durch einen Gewehrschuß getötet.
Angriffe «ttf Sicherheitsmannschaft «» die Ursacheder blutigen Vorgänge .

Dem „Karlsruher Tageblatt" wird von besonderer Seite
über die Vorgänge berichtet :

Die Polizeitruppe wurde auf neutralen Boden vor das Lin-
kenheimer Tor gebracht. Auf ihrem Wege dorthin wurde sie un¬
ausgesetzt vom Janhagel anürödet und beschimpft; e» war «in
Prchterliche « Schreien und Johlen . Eine Ecke Moltkestraße und
hans -Thomnaitraße stehende Abteilung der Wehr wurde samt
ihren Führern von Hetzern lange Zeit beschimpft, mit den übel¬
sten Redensarten bedacht und sogar bedrcht . Daraufhin jagte
die Sicherheitspolizei die Menge mit dem Karabiner in der Hand
zurück . Schließlich wurde die Sicherheitswehr von drei Seiten
nämlich au« der Molttestraße, aus dem Walde und aus dem
Zchloßgarten angegriffen und zwar wurde mit Handfeuerwaffen
auf sie geschaffen. ES steht einwandfrei fest, daß die ersten Schaffe
aus der Menge gegen die Sicherheitspolizei abgegeben wurde«.
Später stellte eine Kommission , bestehend aus vier Vertrauens ,
ieuten der Arbeiterschaft, in einer Unterredung mit dem Ober«
iefehlshabcr der Sicherheitswehr ausdrücklich fest, datz die ersten
Schüsse au» der Menge gegen die Polizeitruppen gefallen sind.
Die Sicherheitswehr verteidigte nun ihre Haut und ' chotz gegen
die Menge mit Karabinern . Der Panzerwagen erhielt den Äe-
febl, die Menge zurückzutreiben und zwar in die Hans -Thoma»
straffe hinein . Auch aus dem Panzerwagen wurden Schüsse ab»
gegeben . Dabei wurde leider eine Frau getötet .

Im Laufe des Spätnachmittags fanden ncch verschiedene Zu¬
sammenrottungen vor dem Gebäude des ehemaligen General¬
kommandos statt. Ein Haus in der Hans -Thomastraße, das bei
Beginn der Schießerei von der Besitzerin abgeschloffen worden
war, wurdt bis in den späten Abendstunden belagert. Die Frau
die erschaffen wurde, wollte nämlich in das Haus flüchten , konnte
a&tt nicht, da die Türe abgesperrt war . Die Menge >'chob nun
dem Inhaber des Hause » die Schuld an deHDode der Frau zu ,
schlug die HauStüre ein ' und dring nach Zertrümmerung d
Glastür « in die Wohnung der Hauseigentümers ein. Dieser
wurde dabei verwundet. Der Janhagel wollte nicht gestatten, daß
rin Arzt gerufen werde , um den Verletzten zu verbinden: ein
rrößeres Schutzmannschaftaufgebot beschützte ''chließlich das Haus .

flus der Städte
* KarlSrnbc . 8 . Juli .

Auf dem heutige « Hanptwochenmarkt
waren, lnie in Anbetracht der Verhältnisse nicht anders zu
erwarten war , so gut wie k e i n e Z u f u h r e n zu verzeich¬
nen. Dagegen war dis Zahl der Marktbesucher eine außer-
ordentlich hohe. Auf den Preistafeln standen die reduzier¬
ten Preise, die natürlich keinen Wert haben wenn die Ware
fehlt. Hoffentlich haben neben den Händlern auch die
Produzenten die Lehre aus den traurigen Vorgängen
gezogen und sabotieren nicht den Markt, weil sie für ihre
Produkte nicht den gewünschten Preis erhalten. . Dazu ist
natürlich auch erforderlich , daß dieStädternichthin -
auSziehen und das Gemüse und Obst auf dem Lande
zu höheren als auf dem Markt festgesetzten Preisen kaufen .
Jetzt heißt es, sich den Anordnungen der neugcwahltrn
Kommissionen zu fügen und Selbstdisziplin üben, dann
wird der Erfolg ein um so größerer und sicherer sein. An
die Hausfrauen ergeht die dringende Mahnung , nach
dieser Richtung zu verfahren und Aufklärung zu geben .
Es ist dies für sie und die Allgemeinheit von viel größerem
Vorteil, a!S, wie eS leider oft vorkommt , allerhand unwahre
Gerüchte weiterzukolportieren und aufzubauschen , denn letz¬
teres trägt nur dazu bei, die Beunruhigung der Bevölke¬
rung zu vergrößern und das Feuer unverantwortlicher
Elemente zu schüren.

Achtung , Bauarbeiter ?
Laut Schiedsgerichtsentscheidung und auf Grund der Ver<

bindlichkeitSerklärung durch die badische Regierung unter
Zustimmung der jetzigen Reichsregierung dieses Schieds¬
spruches baden die Bauarbeiter in Karlsruhe Anspruch auf
eine Lohnerhöhung von 60 Pfg . pro Stunde . Der
Bauarbeiter -Verband fordert alle seine Mitglieder auf, von
den Arbeitgebern diese Lohnzahlung zu verlangen und alle »
daran zu setzen , daß der Lohn am Freitag , 9 . Juli , gezahlt
wird . Wo das nicht geschieht , ist sofort an das Büro Wil>
Helmstraße 47 Nachricht zu geben .

Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heut« Abend 8 Uhrfindet Zusammenkunft im Lokal „Gambrinushalle " statt, allge-
meine Aussprache, Beratung von Anträgen, anschließend Spie¬len und Singen . Die Mitglieder werden ersucht, vollzählig zuerscheinen . S -bluh 10 Uhr .

) : ( Sozialdrmökratische Geistesarbeiter. Freitag , 9. Juli ,in der „Alten Linde"
, Adlerstraße, Versammlung . Ge¬

nosse Kopp wird sprechen über „Rußland und den Bolschewis¬mus " . Der Referent ist guter Kenner russischer Verhältnisse
Vollzähliges Erscheinen in Anbetracht des zeitgemäßen Themas
erwünscht.

* Bon der StaatSkirche zur Volkskirche. lieber dieses Thema
spricht heute abend 8 Uhr im großen Rathaussaal der bekannte
sozialdemokratische Pfarrer Stelz .

) : ( „Quäkerspeisung". Die Zahl der Kinder, welche in
Deutschland an der Ouäkerspeisung teilnehmen, wurde von sei¬ten der Quäker auf 615 000 erhöht. Aus dieser Zahl ergibt sich,welch geioaltige Mengen an Lebensmitteln und Geld notwendigsind , uni die Speisung der Kinder auf längere Zeit durchführenzu können. Um hierin den Quäkern erleichternd zur Seite zu
stehen , bitten wir alle Einwohner der hiesigen Stadt , falls sie
Angehörige oder Bekannte in Amerika besitzen, dies« doch aus¬
führlich über das segensreiche Werk der Quäker zu unterrichten,sowie sie auf die große Not der Kinder aufmerksam zu machenund aufzumuntern , in ihren Bekanntenkreisen Liebesgaben znr
Quäkerspeisung zu werben. Wir bitten, die Berichte , welche in
den hiesigen Zeitungen erschienen sind, den Briefen nachAmerika ev , beilegen zu wollen .

1 : ( Eine Protestversammluag der mittleren Post , und Tele,
graphenbeamtcn gegen die ungenügende Berücksichtigung ihrer
Forderungen bei der Re :cbsbesoldungsneuordnung fand am
Sonntag vormittag ini „Löwenrachen" statt. Die Versammlungwar gut besucht. In scharfen , aber sachlichen Ausführungen
nahm der Referent , Oberpostsekretär Niklas Stellung gegendir neue Besoldungsordnung und gab ein Bild über die Kampfeder mittleren Postbeamten um ihre wirtschaftliche Befferstellung.In einer einstrmmig angenommenen Entschließung , in
welcher der tiefen Erregung Ausdruck gegeben wird, werden
folgende Mindestforderungen erhoben :

1 . Einreihung aller bisherigen Assistenten als Sekretäre in
Gruppe 7 mit Beförderungsmöglichkeit in Gruppe 8. 2. Ein¬
reihung aller geprüften Sekretäre als Betriebsinspektoren in
Gruppe 8 . 3. Einreihung aller jetzigen Ober-Sekretäre usw ,als Post-Inspektoren bezw . Telegr.-Jnspektoren in Gruppe 9 und
Schaffung weiterer Beförderungsmöglichkeiten. 4. Die techni¬
schen Beamten sind den bisherigen Assistenten gleichzustellen .— Nach Worten des Danke» und einem Appell zur geschlossenen
Einigkeit schloß der Vorsitzende die Kundgebung, die in allen
Teilen ruhig verlief.

) : ( Ungenügende Freimachung von Sendunzen nach Elsaß.
Lothringen . Das Postamt 2 hier erhält täglich mehrere Tausend
ungenügend frankiert « Briefsendungen nach Elsaß -Lothringen,für die die Empfänger die Nachschußgebühr bezahlen müssen .Da diese das Doppelte des Fehlbetrags ausmacht, so kann jeder
ermessen, wie unliebsam der Empfänger einer solchen Sendung
durch die Nachlässigkeit des Absenders berührt wird. Verweigertder Empfänger die Annahme, so muh der in die deutsche Wäh¬
rung umgerechnete Fehlbetrag vom deutschen Absender einge¬
zogen werden. Damit dem Empfänger Aerger, Verdruß und
unnötige Kosten erspart werden, müssen die Sendungen rich¬tig, d. h. nach den Gebührensätzen für da» Ausland frankiertwerden. Diese betragen : bei Briefen bis 20 Gramm 80 4 ,für jede weitere 20 Gramm 80 4 , für Postkarten 40 4 , für
Drucksachen , Geschäftspapieren, Warenproben, Mischsenhungen20 4 für ie 50 Gramm , die Einschreibgebühr beträgt 80 4 .

KdnologischeS . Der Verband badischer kynolegischee Vereine
wird am 31 . Juli und 1 . August d . I . in Karlsruhe im Stadt .
Schlochthof eine Ausstellung von Hunden oaer Raffen veran¬
stalten. Die A 'Sführnnz :st dem Verein Hunden'eunde Karls¬
ruhe " übertragen . Zu dieser Ausstellung kann jeder Hunde-
besitztr seinen Hund melke » . I » allen Klaffen a>ec) .-.u festeGeldpreise vergeben und cuße . -em nur gediegen : Ehr—.vre : ke.D e Anmeldung Ser Hunde .» » ff bi? zr>m 17. Ju ' i erfolgt kein.Tie Ausstellung wird am SamStag , 31 . Juli , mittags 12 Uhr,eröffnet (um 1 Uhr beginnt daS Richten der Hunde) und am
Sonntag , 1 . August, abends 5 Uhr, geschloffen. Die Lenüng liegtin den Händen des bekannten AnsstellungSdirigenten Julius
Schmidt, Karlsruhe , Sophienstrahe 181 , welcher Auskunft .erteiltund von welchem Programme und die notwendigen Meldescheine
erhältlich sind .

* Schwerer NuglückSsall auf dem Rangierbahnhos. Heute
morgen wurden auf dem Rangierbahnhos dem ledigen28 Jahre alten Radschuhleger Karl Lacher beide Füße
abgefahren. Der Verunglückte , der erst vor kurzem aus
französischer Gefangenschaft zurückgekehrt ist, fand Auf¬
nahme im Vinzentiushans . Der Bedauernswerte ist, ' wie
wir nach Schluß der Redaktion erfuhren, seinen Verwun¬
dungen erlegen.

Valuta -Bericht vom 7. Juli .
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca. 14 .80 Et» . Aus¬

zahlung Holland notierte etwa ,13 .80 M per holl . Gulden;Schweiz etwa 6.75 „ft per fchw. Fr . ; England etwa 148 <M
per Pfd . Sterling ; Frankreich etwa 8 .21 <M per franz. Fr . ;Neuyork etwa 37.60 „Ä per Dollar.

Wetternachrichtendicnft der Badischen Landes-
wettenvarte vom 8 . Juli ll 920 .

Oestliche Landwinde , die gestern vorherrschend geworden wa¬ren , verhinderten zunächst weitere Bewölkungszunahme . DasWetter blieb infolgedessen unterlag noch ziemlich heiter und die
Temperaturen stiegen zu höheren Werten an als am VortagiRheinebsne bis 29 Grad ) . Die Tiefdruckausläufer des ozeani¬
schen Luftwiröels kamen erst in der Nacht zur Vorherr>chast und
verursachten bereits Gcwitterbildungen und Regen , die sich auchim Verlauf des heutigen Tages wiederholen und weitere Abküh¬lung bringen werden.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag , den 9. Juli nacht» :
Wolkig , zunächst noch weitere Regensälle , dann wieder kühler .

Offene littnum
auf den offenen Brief des Vorsitzenden der Bezirkslehrewerein»

Karlsruhe , Herrn HauptlehrerS H . Günter .
Geehrter Herr Hauptlehrer ! Was Sie in dem offenen Briefvom 1 . Juli 1920 von mir zu hören wünschen , hätten Sie miteinem viel geringeren Aufwand an Papier und Zeit erfahrenkönnen, wenn Sie mich durch den Fernsprecher oder persönlichbefragt haben würden . Sie wollen wissen, warum ich meine

Ansicht, daß die weitere Anhäufung des Unterrichts auf die
Vormittagsstunden bei dem gegenwärtigen schlechten Ernäh .
rnngs - und Gesundheitszustand der Schüler nicht ratsam sei,nicht in der gleichen Weise für die Mittelschulen , wie fürdie Volksschule vertrete .

^
Das liegt daran , daß ich für die Mittelschulen um ein dies¬

bezügliches Gutachten nicht ersucht worden bin . Für diese bin
ich nämlich nicht als Schularzt angestellt. Und selbst, wenn die
Mittelschulen, wie ich hoffe , der hiesigen Schularztgemrinde inBälde einverleibt werden, werde ich vielleicht gar nicht in der
Lage sein , mich über die Unterrichtszeit derselben zu äußern .Denn diese wird vom Ministerum bestimmt und nicht, wie bei
den Volksschulen , von der Ortsschulbehörde. Da ich aber nichtOrgan des Ministeriums bin, sondern lediglich städtischer Be¬amter , so ist es fraglich, ob die Regierung gegebenen Falles michum ein Gutachten hierüber ersuchen würde. Ich hoffe, datz Sievom Stadtschularzte von Karlsruhe nicht verlangen werden ,daß er sich um Angelegenheiten kümmert, die der Zuständigkeiteiner anderen Behörde unterstehen.
^ Die von mir in hen Mittelschulen kürzlich vorgenommenenSchülgr-Untersuchungen geschehen nur unter dem Drucke der
Zeit, um auch den elendesten unter diesen Schülern die Wohl¬taten der Ouäkerspeisung und des Heubergs angedeihen zulassen . Streng genommen hätte ich sie nicht machen dürfen.Nur weil die Quäker ihre Zuweisungen an die Mittelschulenvan einer schleunigen Untersnchung abhängig machten , habe ich
dieselbe mit Einverständnis der Herren Direktoren und des Vor¬
sitzenden der Beiräte vorgenommen und kann noch jeden Augen¬
blick gewärtig sein, vom Ministerium hierüber zur Rechenschaft
gezogen zu werden.

Wenn Sie noch weitere Auskunft von mir haben möchten,so bitte ich Sie freundlichst, sie mündlich einzuholen. Ich stehe ;jedem Lehrer von der Karlsruher Volksschule bereitwilligst zurVerfügung . Ich kann nämlich gar nicht einseben , welches In¬
teresse die Allgemeinheit in dieser schweren Zeit an der Er¬
örterung des Zuständigkeitsbereiches des Stadtschularztes hat.Zeit und Paviermangel drängen unmittelbar auf den Weg der
mündlichen Verhandlung .

Mit vorzüglicher Hochachtung !
Dr . Paull , Stadtschularzt.

Scbrif,lenung : Georg Schopflin . Verantwortlich: für Ar¬tikel , Politische Nebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadrlliür Badi '
che Politik. Aus dem Lande, Gemeindevolitik , A »S derPartei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ? fürAus der Stadt . Gewerkschaftlicher . Sozial« Nundschaii Aenos«

senschaftsbewegung . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eifrlr ?für den Anzeigenteil Gustav Krsiaer , sämtliche in Karlsruhe.
'Vei-emsanreigei'.

Karlsruhe . (Zentralberband der Bäcker und Konditoren .)Donnerstag , den 8. Juli , abends 148 Uhr MitSlieder-Bersamm,
lung im „ Weihen Löwen "

, Kaüerstraße 21 . 4401
Durlach. (Naturfreunde .) Am Freitag abend , 9 . Juli ,

Abendspaziergang nach Söllingen ins Gasthaus z . Hirsch zweck»
Gründung einer Ortsgruppe . Zahlreiche Beteiligung wird er¬wartet . Abmarsch Punkt 6 Uhr vom Wasserwerk . Tie Teilneh¬mer an der Hutten -Einweihungsfeier unserer Ortsgruppe St .
Georgen i. Schw . fahren am Samstag mittag mit Zug 12 80 ab
Karlsruhe nach Triberg . Führer : Emmerich . Der Obmann.

Ztandesbuchaurrilge d«r Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen. Otto Dänisch von München , Kaufmannin Obermenzing , mit Flora Eckert von hier. Adolf Kleinhansvon Hohenklingen, Reiter hier, mit Johanna Rapp von Bietig¬heim . Franz Beit von Otteröweier , Postsekretär hier, mit

ThercS Deck oon Hmterfchmiding. Wilh : lm Weiß von hier,Schic ff er hier, mit Katharina Prieiter oon Kaiserslautern .Arthur Ludwig von Ottersweier , postais - sior in Speyer, mitAnna Dielsche von Waldshut . Gustav Loher von hier, Schnei¬der hier, mit Elsa Haberstroh von Pforzheim.
Masserstsnä des Khrlns.

Schustertnsel 275 . gef . 10 ; Kehl 361 , gef. 17 ; Maxau 557 ,gef . 16 ; Mannheim 488 , gest. 3 Zentimeter.

| Fahrräder, Nähmaschinen j |
und sämtliche Ersatzteile j |

FahrraöpneümäliN
Bur frische Qualitätsware ln reicher

Auswahl
zu billigsten Tagespreisen .
Friedrich Fries ,

Wilhelrastrasse SS. 1875*
iwiumntmMw ii mnn iiwnMwwnmww «»mw >w»>n >w««w-mtiM |

Vernickeln
?Ä r

v BeleuchtungsfiSrpern
Ohr. Friedr . Müller

Karlsruhe , RQppurrerstraBe 32
Haltestelle der Straßenb .-Linie 3 , Schiltzenstr .k-Uf Wunsch Besuchohne -iede Verbindlichkeit .

Im Hundezwinger de»
städtischen Wasenmeister» ,
Schlachthausstr . 17 (zwi¬
schen Kaserne und Eisen¬
bahn ) , befindet sich «in
herrenloser

Foxterrier , Männl.
Derselbe wird , fall» er

nicht innerhalb S Tagen
vom Eigentümer abgeholt
ist, getötet bezw. der»

aller Art
Gegen¬
stände .

steigert.
~ 1943

Karlsruhe , 7. Juli 1920 .
ettot . Schlicht. MH»

Blehhofantt .

paaeherdaBk !
• • Das sichersteMittel ,dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellen .
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst . *“7»
Institut GnglbrechtHinein B., M, Ktfitisentr. «.

Zahle!

Für Mn » III man
Altrenommiertes leistungsfähiges Möbelhaus liefert

bestgearbeitefe HA JH » , | Istilvolle Qualitäts • DAMM M I
(Einzelmöbel und ganze iVI gl Bl I

Einrichtungen ) ■ W ■ ■
an vertrauenswürdige Leute jeden Standes

zn erleichterten Zahlungsbedingungen.
Anfragen unter Nr. 4303 an das Volksfreundbüro erbeten .

Eine Bettstelle mit neu.
Strohsack, ein Saiikopsvfeu
zu verkaufen. Bulach ,Nen -Nnlegftr . 50 , an¬
zusehenb . 8 biS 2 Uhr.

höchste « reise für Klci >
der , Uniformen , Schuhe ,
Wäsche und Gardinen .

Arbeiter ! Agitiert für den »BMsreund "
! S.Bxelrad, Tel.3S8S— Effenweinstr . 82 . 4294

Hofe « , I
aestreift, billigst bei
Schön , Karlstr . 7&.

Kl. Lieg - ». Si - Wcigen
(Klapp) mit Dach bill. zu
verkaufen. Waldhorn -
strasie S» , S. St . r .

Städtisches Konzerthaus.
Donnerstag , den 8. Juli 1920 . 1947
Der fideBe Bauer

Operette . Leo Fall .Anfang 7 Uhr . Ende nach ' /»IO Uhr .

Zerrissene Strümpfe
aller Art werden wie neu hergcrichtet.
pro Paar 1 Mk. Lieferzeit 2—3 Tage.

Tchützenstraße 4 , durch den Hof.

Preis•%

Sttiöt . Fischhalle
hinter dem Bierordtbad .

20000 m 8ee-§W
in lebendfrischer Ware eingettoffen l
Große Massen - Verkäufe

zu billigsten Preisen !
Täglich von 8—12 und 3- 8 Uhr, auch Samstag

nachmittag.
Täglich stisch geräucherteFischedirektaus der Räucherei.

Packmaterial bitte mitbringe«.
Weitere Berkanfsstellen:

Weststadt : Goethcstraße 35, Telephon 3935.
"

« rühwnrg : In derWestendhalle, Rheiustr, Tel 2320
Grünwinkel : Durmersheimerstr . 79, M. Schäfer. :
Lststadt und übrige Vororte werden noch bekannt

_ gegeben.
■ey * Vorteilhafte Bezugsquelle "MM
für Wiederverkäufer und grotze Etablissement».

Versand auch nach auswärts . 4402
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Tages -Ordnung
zu der «NN Dienstag , den 13. Juli 1820, vor¬
mittags 8 Uhr, im Bezirksratssaal in Karls -

. , ruhe stattfindenden

< Bezirksratssttzung .
l . Oeffentliche Sitzung .

Verwaltungssachen .
z . Gesuch der Firma Junker u . Ruh hier um

■ Erlaubnis zum Betrieb einer Fabrikkan-
tine — Schankwirtschaft mit Branntwein -

L schank — in dem Fabrikanwesen Siemens -
r stratze 1 durch ihren Prokuristen Karl Spö-

rin hier.
2. Gesuch der Eheleute Josef Setter hier um
■ Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt-

} schuft mit Branntweinschank zur „Badenia"
- im Hause Augartenstratze 60 a dahier.
8. Gesuch des Emil Wittmer hier um Erlaub¬

nis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
e: Branntweinschank zum „ Pfannenstiel " ,' Durlacherstratze 53 dahier.
’4. Gesuch des Metzgermeister Max Süß in

« Graben um Einrichtung einer Schlächterei
’ in seinem Anwesen Hauptstraße 15 in

Graben .
v. Gesuch des Karl Theodor Stutz in Eggen¬

stein um Erlaubnis zum Betrieb der )
gastwirtschaft zum „ Anker" in Eggenstein.

6. Gesuch des Adolf Buchleiter Metzger und
Wirt in Hagsfeld, um Erlaubnis zum Be¬
trieb der Realgastwirtschaft zum „Hirsa
in Hagsfeld.

7. Gesuch des Metzgers Hermann Meinzer
in Hochstetten um Erlaubnis zum Betrieb
der Schankwirtschaft mit Branntweinschank
zur „ Linde" in Hochstetten .

8. Gesuch des Julius Kropp in Knielin¬
gen um Erlaubnis zum Betrieb der Schank¬
wirtschaft mit Branntweinschank zum
„ Anker" in Maxau .

9. Gesuch der Firma N . Fuchs u . Co . hier um
Genehmigung zur Lagerung von Lumpen

t
:, und Altmaterial im Hause Waldhornstr . 47.

II . Nicht öffentliche Sitzung .
10. Die Errichtung von Betriebsratskursen

betr .
11. Maßnahmen gegen Wohnungsmangel und

den Schutz der Mieter betr.
12. Festsetzung von Unterstützungen in den

Dienst getretener Mannschaften. O .Z . 218
Karlsruhe , den 6. Juli 1920. 1948

Bad. Bezirksamt I.

Preis -Abschlag.
In Ergänzung der gestrigen Bekanntma¬

chung des Stadtrats wird Nachstehendes zur
Kenntnis gebracht :

Die aus Vertretern der Arbeiter - und Ange¬
stelltenschaft und des Einzelhandels zusam¬
mengesetzte Preiskommission hat gemeinsam
folgende weitere Preisermäßigungen beschlos¬
sen:
1. Die Preise für alle Gegenstände des täglichen

Bedarfs , wie Kleidungsstücke , Wäsche, Schuh¬
waren , Haushaltungsgegenstände u . a . mit
Ausnahme der Luxusartikel werden mit .so¬
fortiger Wirkung um mindestens 30 Proz .
herabgesetzt .

An dieser Preisermäßigung nehmen alle
Personen teil, die sich durch ihre Lebensmit¬
telausweiskarte als Angehörige hiesiger
Haushaltungen ausweisen können. — Außer¬
dem können auch auswärtige Landwirte
daran teilnehmen, die nachweislich die städ -
rische Bevölkerung regelmäßig mit Lebens¬
mitteln versorgen.

ß. Besonders bedürftigen hiestgen Einwohnern
^ wird außerdem eine weitere erhebliche Preis¬

ermäßigung gewährt.
Als besonders bedürftig gelten alle Per¬

sonen, die nach den Grundsätzen der städti -
, scheu Bekleidungsstelle als Mindestbemittelte

anerkannt sind .
3. Die Preise für die wichtigsten im freien

Handel befindlichen Lebensmittel sind wie
folgt ermäßigt worden:

das Pfund ,
Hülsenfrüchte auf 2.50 JC
Haferflocken auf 3 .50 JC, für besonders Be¬

dürftige 2.50 JC ,
Bruchreis auf 5 JC, für besonders Bedürftige

4 JC,
s Vollreis auf 6 .50 M,

Kaffee auf 22 JC und 26 JC,
Kakao auf 20 JC und 22 JC, für besonders

i Bedürftige 16 JC ,
Teigwaren (Auslandsware ) auf 10 Jl , für

besonders Bedürftige ? JC,
Kokosfett auf 20 JC (fär das von der Stadt

durch die Metzger verkaufte Fett 13 JC ),
Amerik. Schweinschmalz auf 18 Jl ,
Dürrobst auf 4 JC,
Kondens. Milch auf 8 JC , für besonders Be¬

dürftige 6 JC.
Wegen Ermäßigung der Preise für die übri¬

gen wichtigsten Lebensmittel sind Verhandlun¬
gen mit den Erzeugern eingeleitet. 1953

Karlsruhe , 7. Juli 1920.
Bürgermeisteramt.

' Preisüberwachung .
r Die Bevölkerung und die Geschäftsinhaber
werden darauf aufmerksam gemacht , daß nur
solche Personen berechtigt sind, auf dem Wochen¬
marktoder in den Ladengeschäften eine Preis¬
kontrolle auszuüben die sich mit einer vom Bür¬
germeisteramt und Bezirksamt abgestempelten
Bescheinigung als Mitglieder der Preiskommis¬
sion ausweisen können.
■. Karlsruhe , den 7. Juli 1920.

Las Bürgerincisteramt.

fach -Musstelluug
Orangerie . uw

Heute Donnerstag Abend
Dessen«. Vorführung für Technik « . Gewerbe
vor der hiesigen Technischen Hochschule .

Volkskirchenbnnd.
Vortrag vo » Herrn Pfarrer § teth
„Donder SiMMche zvr PMMche.

"
Am Donnerstag , den 8 . Juli , abends

8 Uhr, in Karlsruhe , im großen Rat¬
haussaal . öcc Vorstand .

BaMdeiWenoWihajl ..Selbsthilfe
'

Karlsruhe .
Wir laden unsere Mitglieder auf nächsten

Sonntag , den 11. Juli , vormittags 9 % Uhr, zu
einer

Versammlung
in das Lokal zum „Auerhahn", Schützenstr. 58,
ein, mit dem Hinweis, daß die Versammlung
pünktlich eröffnet wird.

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Huckte : Aus der Ge¬

schichte der Produktivgenosienschaften.
2 . Ergänzungswahl zum Vorstand.
3 . Mitteilungen über den gegenwärtigen

Stand der Genoffenschaft.
Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder ist

notwendig. 4403
Der Vorsitzende des BufsichtSrateS .

I . A. : Völpel .

NMIblttger ßredtbatift
Itt Liquidaklon.

Wir ersuchen die Mitglieder ihr Keschästsgut-
haben nebst dem Anteil an dein Reservefond an der
Kaffe der Rheinischen Creditbank , Riedcrlaffung
Karlsruhe -Mühlburq , gegen Vorlage des Mitglieds¬
buches alsbald in Empfang zu nehme». 4404

Di « Liquidator «« .

Y;

Weitere Preis-SeMWii
in

SWmm
des Srismisschiiffcs KkrlrMe der
Alls. Deutsche« SenieiMMMes
Ab heute verkaufen wir an Jedermann :

Jedes Paar Herreu- Ttiekel
in schwarz in allen Leder- 4 JA
sorien . zu Mk. ItU .

Jedes Paar Herren- Ttiefel 4pn
in farbig . Mk . IvU *

'

Jedes Paar Männer »
Arbeitsstietel . . zu Mk. 120.

Jedes Paar Tamenstiefel
schwarz . zu Mk. llU . '

Jedes Paar Dameustiefel
in farbig . . . . zu Mk. lüU .

Jedes Paar Damenschaft- 4 JA
stiefel, in schwarz zu Mk . ItU «

Jedes Paar Damenschaft- -itn
stiefel, in braun . zu Mk . JLUU ,

T a men-Halbschuhe, in
schwaiz . zu Mk .

Damcn -Halbschuhe -iner
farbig . zu Mk . 1U3 «

"“

85-
Jr «nie» -Halbschuhe, für

Werktags . . . . zu Mk. I.—

für Präzissionsarbeit von hiesiger Maschinenfabrik
gesucht .

Offerten an die Expedition des Bolkssteund .

MtigerHonMtMhrer

vu«.2 Karlsruhe |
, Karl-Friedrichstr . 22 (Eckhans Rondellplatz) 2

Täglich geflffnet von vormittags 8—12, j*
i| nachmittags von 2—6 Uhr. j»
| Fernsprecher 5157 . |

* bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft *

„ und formschön gegen Barzahlung oder

? * «* rcr .tr re . ».« . te - r « <••

kaufen Sie oreiswsrt

^ liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiik

I Darmstädfer Hof 1
§§ Karlsruhe 4371 |
| Alte gemfitliche Weinstube u. Hotel |
= 1 Minute von Haltestelle Marktplatz . 5

| Gute Weiss - u. üotwuine 1
| Mk » 3 .80 V4 Liter . |
| ; .

■■■■. . Gute Küche. .
. |

D Verkauf über die Strasse. D
^ illllllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllll ^

H » «StrawtallÄSSÄÄS
t „Semper -PrimuS " mit <3= ~
wernder Klinge, erreicht
ms bisher unersetzbar ge-
oesene Rasiermeffer in der
Lirkung vollständig . Der
lpparat ist ges . gesch. u . z .
d.R .P . ang . stark versilbert
n eleg. Etuis mit 6 prima
klingen und lostet Mk . 25 .
iafierklingen -Schleif- und
ibzieh » Apparat „ Ria " ,
» k. 29 .— . E . Schneider ,
äüferstratze 8 , Baden -
staden . 15.28lZ

Fahrrad -Gummi !
Inland -Garnitur 250M
Ausland - „ 840Jt
Händler Extra - Rabatt .

Fahrrad -Industrie
Zähringerstr . 37. 4368

Darlehen
bei Möbelsicherheit ver¬
langen Sie durch Karl
Ackermann , Karlsruhe ,
Blumenstr . 12. Tel . 3969 .
Sprechzeit tägl . nachmitt.

dasRauphen ganz oder
teilweise einzustejlen .
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst . im*
Versandhaus Urania
Mönchen R., 39, Walthwstr. 38.

Stunt Baflanstalt
(Vierordtbad)

Karlsruhe

Medizin . Bädsr.
Fichtennadel » Salz

(Kappenauer oder
Stassfurter ).

Mutterlauge and
Schwefel - (Thio -
pinol - )Uüder .

Badezeit f. Herren
u . Damen : Vorm ,
von 9 — 1 Uhr und
nachm , v . 2 ‘/, -7 , /a
Uhr . Samstags bis
8 ‘AUhr .

An 8onn - and Feier¬
tagen geschlossen .

Durlacher Anzeigen.
Minder-Schuhe enorm billig. 4409

vmsussrhutz Karlsruhe des
deutschen Gewc ’ltschaftsbundes .

VerkUsslokal pW . AusMugsHalle, geöffnet von s- i nvd 3- 8 Uhr.

Velieferunf » mit Magermilch .
Hinfort erhalten alle Personen , welche keine

Vollmilch beziehen, >/< Liter Magermilch und zwar
immer dann , wenn die Vorräte die Belieferung der
Bcrsorgungsberechtiaten eine ? ganzen MilchbezirkcS
gestatten. Bis auf Weiteres ist die Verteilung von
Magermilch täglich i« mehreren Milchbezirke «
möglich . Es werden also entweder alle Mager -
milchversorguugSberechtigten eines Milchbezirks
mit Magermilch beliefert , oder es erhält , sosern der
Bezirk für die Verteilung nicht a« der Reihe ist,
überhaupt niemand in diescrn Bezirke Magermilch .
Jeder Versorgungsberechtigte kann so seststellcn , ob
er bei der Belieferung nicht übergangen wird . Die
Magermilch wird durch die Händler ausgcgeben ,
welche auch die Vollmilch verteilen . Unregelmäßig¬
keiten bitten wir uns jeweils unverzüglich zu melden.

Karlsruhe , den 6. Juli 1920 . 1946
Städt . Mitchamt .

Unsere Lerer mul Lererümen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseresBlattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Tit$mnt(n des vsliirkrem.ü.

II IUI

eingetroffen .
Decke Mark . . 100 .—
Schlauch Mark . 30 .—

iSii'xemaan,Mühlburg
Rheinstraße 34 a . 4285

Der altbekannte

C!rcBS ? ierr« Bltiioff
Messplatz , Kailsruhe .

Henie Donnerstag , den 8. Juli abends 8l ’hr

i Gas grosse neue ahwechslnngsreiGhe
WeltstadtDFogranmi .

Grosse Anzahl Rassepferde .
Erstklassiges Künstlerpersonal .

j Neu ! «adams Morsiüur b! Madam1) demi ? Neu!
! Lösen Sie rechtzeitig Eintrittskarten , da

täglich .ausverkauit . 1911
| Vorverkauf im Zigan -enhaus Pfeifier ,vis -ä -vis vom Marktplatz .

? Was ist Zeuti ?
Direkte Strallenbsi .nhairvst beinrCircut

Infolge Jnvenluraufnahme bleibt die Abteilung
für Textil und Lederware « diese Woche geschlofie«.

Durlach , den 7 . Juli 1920 . 19ü1
Kvmmnnalverband Durlach - Stadt .

Lebensmittei -Verteilung
Ab Freitag , den « . ds . Mts . gelangen in den

hiesigen Spezereigeschästeu folgende Lebensmittel zur
Ausgabe :

Haferflocken Ü4. Pfd . pro Kopf , Preis 0.75 Mk.
Reis Vt Psd . pro Kopf , Preis 1.30 .
Zuckerfür den Monat Juli 1 Psd. Preis 1.80 „
Süßstoff ein Päckchen pro Kopf , Preis 0.50 „
Durlach , den 6. Juli 1920. 1950

Kommunalverbanv Durlach-Stadt .

Abgabe von Ansland2kä e.
In den hiesigen Spezercigeschäften ist noch ein

Restbestand von dem in der vergangenen Woche auS-
aegebencn Holländer Käse , welcher in beliebigen
Mengen an die Bevölkerung abgegeben wird .

Der Preis pro Pfund beträgt 14 Mk. 1952
D u r l a ch , den 7. Juli 1920.

Kommunaiverband Durlach-Stadt .

Baden - Baden.
Abgabe von Biskuitmehl

(gemahlene KekS ).
Auf die X -Marke 01 der braunen Brotkarte der

2 . Woche, gültig für die Zeit vom 12 . —13 . Juli
1920 kann in den Bäckereien und Mehlhandlun¬
gen je 1 Pfund Bisiultmehl zum Preise von
4 J ( , ohne Düte , ab Freitag nachmittag, den
9 Juli 1820, entnommen werden. 1944

Brot - und Mehlamt Baden-Baden.

8instat . ee Anzeigen.
RkMk 'üMöslUlle de; Gmerd-
?! ech!sau >l>nsttfielle nnden jeden Freitag nach -
!» >!> » vo : : 1 U Nbr im „ Linlrr " statt .
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